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Das Hochschulmagazin der Katholischen Hochschule Freiburg Campus intern erscheint jeweils zum Semesterbeginn mit zwei 
Ausgaben pro Jahr und einer Gesamtauflage von 1.200 Exemplaren. Eine Online-Ausgabe ist unter www.kh-freiburg.de ein-
sehbar. Mitarbeitende erhalten ihr persönliches Exemplar per Hauspost. Anderen Leser*innen bieten wir derzeit ein kosten-
freies Abo nach Hause. Wenn Sie die Campus intern abonnieren möchten, senden Sie uns bitte eine Nachricht an 
kommunikation@kh-freiburg.de.

Auch nicht ausgezeichnete Beiträge geben nicht in jedem Fall die Ansicht der Redaktion wieder. Die Redaktion der Campus 
intern freut sich stets über Kritik, Anregungen und Beiträge aus allen Bereichen der Hochschule. Schreiben Sie uns: 
kommunikation@kh-freiburg.de.

Korrektur: In der letzten Ausgabe 02/2021 der Campus intern hat sich in einem Text über die Interna-
tional Week (Seite 25) ein Fehler eingeschlichen: Petra Merkelbach ist nicht wie angegeben Studentin, 
sondern Teilnehmerin der Wissenschaftlichen Weiterbildung »Kunsttherapie«. Der vorgestellte Work-
shop wurde von ihr gemeinsam mit anderen Teilnehmerinnen der Weiterbildung organisiert und geleitet: 
Anette Strobel, Marlene Monzel, Britta Künzig und Paula Cesar, unterstützt von Lorna Cruz-Aguilú.
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 einer zukunftsrelevanten und zukunftsfähigen Ge-
sellschaft zu erschließen. 

In dem aktuellen Hochschulmagazin berichten wir 
nun über die konkrete Arbeit an unserem Forschungs-
institut – dem Institut für Angewandte Forschung, 
IAF. Die detaillierte Vorstellung der laufenden For-
schungsprojekte veranschaulicht gut, was Forschung 
an der KH Freiburg bedeutet.

Selbstverständlich kann man unsere Hochschule 
nicht auf die Forschung und auch nicht auf das Stu-
dium allein reduzieren. Unser Verständnis von Ler-
nen geht weit darüber hinaus. So geschieht Lernen 
beispielsweise auch in den Initiativen unserer Stu-
dierenden. Auf diese sind wir stolz, gerade in einer 
Zeit, in der die Aktivitäten der Hochschule sonst so 
stark durch die Pandemie begrenzt wurden. Die stu-
dentische Theatergruppe KHotics hat es geschafft, 
das kulturelle Leben an unserer Hochschule weiter-
zuführen. Und auch unsere weltweiten Kontakte 
und Partnerschaften konnten wir aufrechterhalten 
und sogar ausbauen – allen Widrigkeiten zum Trotz. 
Lassen Sie uns in diesem Sinne gemeinsam nach 
vorne blicken.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre und ein 
gutes, erfolgreiches Sommersemester.
 

Ihre 

Prof.in Dr. Stephanie Bohlen 
Rektorin

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

die Geschichte der Hochschulen für Angewandte 
Wissenschaften in Baden-Württemberg ist eine Er-
folgsgeschichte. Seit der Gründung der ersten Fach-
hochschulen vor rund 50 Jahren hat nicht nur die 
Anzahl der Studierenden stetig zugenommen. Mit 
ihnen gestiegen sind auch die Anzahl und Vielfalt 
der Studienangebote, die Qualität der Forschung 
und Lehre. Dass die meisten Fachhochschulen vor 
rund zehn Jahren in Hochschulen für Angewandte 
Wissenschaften umbenannt wurden, macht eines 
deutlich: Ein Studium ist mehr als nur eine Ausbil-
dung, in der beruflich relevante Qualifikationen er-
fahrungsbezogen vermittelt werden. Im Fokus der 
Studienangebote steht vielmehr die Befähigung der 
Studierenden zum wissenschaftlichen Arbeiten. 
Studierende sollen lernen, sich zentralen Fragen zu 
stellen, die sich im Sozial- und Gesundheitswesen 
oder der Pastoral ergeben. Sie entdecken dabei 
Wege, sich selbstständig Antworten auf diese 
 Fragen zu erarbeiten und das erworbene Wissen 
und Können in der Praxis anzuwenden. Mit dieser 
Grundhaltung wissenschaftlichen Arbeitens und 
kritisch-reflexiven Forschens qualifizieren sich die 
Studierenden für eine immer komplexer und an-
spruchsvoller werdende Berufspraxis. 

Zur Bewältigung dieser Herausforderungen muss 
Hochschule ein Ort sein, an dem Forschung betrie-
ben wird, deren Relevanz sich primär aus ihrem 
 Praxisbezug ergibt. So erleben wir es auch an un-
serer Hochschule: Wir engagieren uns für eine wis-
senschaftlich fundierte Praxis, greifen in der For-
schung praxisrelevante Fragen auf und setzen in 
Forschungs- und Entwicklungsprojekten Impulse, 
um Handlungsmöglichkeiten für die Gestaltung 

Für die Gestaltung einer zukunftsfähigen Gesellschaft
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Die vielfältigen Forschungsaktivitäten an der 
 Katho lischen Hochschule Freiburg entstammen un-
terschiedlichen Disziplinen und Forschungstradi-
tio  nen und werden seit 1996 am Institut für Ange-
wandte Forschung (IAF) als zentrale wissenschaftli-
che Einrichtung der Hochschule gebündelt und 
 koordiniert. Das IAF finanziert sich als In-Institut 
der KH Freiburg ausschließlich aus Drittmitteln. Die 
Leitung des IAF hat die Prorektorin für Forschung,   
Prof.in Dr. Ines Himmelsbach, inne. Derzeit sind 15 
wissenschaftliche Mitarbeiter*innen und 11 studenti-
sche Hilfskräfte in 15 Forschungsprojekten beschäf-
tigt. 31 Professor*innen gehören den insgesamt drei 
Forschungsschwerpunkten der Hochschule an: Ver-
sorgungsforschung in Gerontologie, Pflege und Ge-
sundheitswesen; Bildung, Soziali sation und Inklu-
sion sowie Religion und Ethik. 
Insgesamt stellt sich das thematische Spektrum der 
Projekte sehr breit dar und reicht von Inklusions-
themen über die Förderung digitaler Kompetenzen 
hin zu Fragen der akademisierten Pflege oder 
Hospiz arbeit. Aus Forschungsperspektive werden 
aber auch sozialarbeiterisch relevante Themen wie 
zum Beispiel Aspekte der Quartiersarbeit und der 
Paar beratung in Forschungsfragen und -projekten 
 auf ge griffen. Den forschenden Professor*innen, 
wissenschaftlichen Mitarbeitenden sowie Hilfskräf-
ten stehen die Forschungskoordination mit den 
 Mitarbeiter*innen Tjard de Vries und Zofia Mala-
chowska-Thiel sowie die IAF-Assistentin Elisabeth 
Schätzle unterstützend zur Seite.

Das IAF – Zahlen und Fakten

Die Forschung an der KH Freiburg hat sich in den 
 letzten 15 Jahren stetig weiterentwickelt, sodass 
 zunehmend Erfolge in großen, kompetitiven Förder-
linien erzielt werden können, z. B. auf europäischer 
Ebene HORIZON 2020, EFRE, ESF oder INTERREG  
und auf nationaler Ebene in Ausschreibungs linien 
unterschiedlicher Bundesministerien wie dem BMBF, 
dem BMFSFJ sowie des Landes Baden- Württemberg. 
Darüber hinaus wird am IAF eine Vielzahl von Pro-
jekten durch Stiftungen und Organisationen geför-
dert, die sich mit Theorie-Praxis-Transfer und der 
Entwicklung und Evaluation von Praxiskonzepten 
im Sozial- und Gesundheitswesen beschäftigen. 
Dieser Theorie-Praxis-Transfer trägt unmittelbar zur 

Forschung für das Leben 
Das Institut für Angewandte Forschung (IAF) 
stellt sich vor

Weiterentwicklung und Qualitätssicherung der 
 Arbeit unserer Kooperationspartner*innen und 
 Auftraggeber*innen bei. Neu gewonnenes Wissen 
fließt so in die Praxis zurück, trägt zur Aktualisie-
rung von Handlungskonzepten bei und kommt da-
durch mittelbar oder unmittelbar den Nutzer*innen 
zugute.
Insgesamt bearbeitet das IAF derzeit Forschungs-
projekte im Umfang von 3,5 Mio. Euro aus eingewor-
benen Drittmitteln (Stand: Januar 2022).
Mit Bezug auf die Jahre 2021 und 2022 ergibt sich 
damit eine Quote an eingeworbenen Mitteln für 
 Forschungsaktivitäten von mehr als 1 Mio. Euro/Jahr 
und ein Verhältnis von ca. 26.000 Euro/Professor* in 
pro Jahr. 
Fast 70% aller Professor*innen der KH Freiburg sind 
in den drei Forschungsschwerpunkten versammelt. 
30% aller Professor*innen der Hochschule führen 
aktuell zumindest ein eigenes Forschungsprojekt. 

Wissenstransfer durch Forschung 

Forschung wird an Hochschulen für Angewandte 
Wissenschaften (HAW) bundesweit mehr und mehr 
zu einer Selbstverständlichkeit und trägt damit heu-
te wesentlich zu deren Attraktivität und Qualität 
bei. Forschung und Entwicklung sind vor diesem 
Hintergrund ein wichtiges Kompetenzmerkmal der 
KH Freiburg, integriert sowohl in die Lehre als auch 
im Aufgabenspektrum des IAF. Damit verbunden 
sind Wissenstransfer in die Region, Kooperationen 
mit Partner*innen aus Wirtschaft und Kommunen 
sowie die Zusammenarbeit mit anderen Hochschu-
len im lokalen, bundesweiten und internationalen 
Rahmen.

Forschung an der KH Freiburg ist auf keine spezifi-
sche Form festgelegt, sondern kann vielmehr durch 
interdisziplinäre, schwerpunktsetzende sowie zu-
kunftsweisende Forschungsfelder charakterisiert 
werden. Dabei bedient sie sich wissenschaftlicher 
Ansätze der Sozial-, Geistes- und Gesundheitswis-
senschaften. Das Spektrum der wissenschaftlichen 
Aktivitäten ist durch hohe Interdisziplinarität der 
Forschenden gekennzeichnet. So prägen unter-
schiedliche, miteinander kombinierbare Varianten 
das breite Forschungsverständnis der Hochschule 
und das Arbeiten am IAF:
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•  empirische Forschung – Entwicklung einer Frage-
stellung, empirische Beantwortung, Präsentation/
Publikation der Ergebnisse

•  Interventionsforschung – Entwicklung einer Kon-
zeption von Maßnahmen, Evaluation der Maß-
nahme, Präsentation sowie Publikation der Er-
gebnisse

•  Begleitforschung und Implementierungsfor-
schung – Beratungs- und Begleitungsprozesse 
von Organisationen, deren Evaluation sowie 
 Präsentation/Publika tion der Ergebnisse

•  Grundlagenforschung – Theoretische Ausein-
ander setzung in einzelnen Disziplinen, Präsenta-
tion/Publikation der Ergebnisse

•  Literaturrecherche und -publikation – Systema-
tische Literatur- und Rechtsprechungsarbeit, 
 Präsentation/Publikation in Form eines Reviews, 
 einer Metaanalyse

Eine wichtige Rolle spielen auch prozessorientierte 
Beratungsangebote für soziale Einrichtungen, Orga-
nisationen, Städte und Gemeinden. Der rapide ge-
sellschaftliche Wandel führt in sozialen Einrichtun-
gen sowie in Kommunen zu großem Entwicklungs-
bedarf und Veränderungsdruck, was die beteiligten 
Akteur*innen vor hohe Anforderungen stellt. Das 
IAF bewegt sich in diesen Gestaltungs- und Begleit-
prozessen konsequent und konstant am »Puls der 
Zeit« und bindet frühzeitig gesellschaftspolitisch 
relevante Themen mit ein, begleitet und berät die 
genannten Akteur*innen und unterstützt sie, Ziele 
zu definieren und adäquate Lösungen zu finden. Im 
Vordergrund stehen dabei immer die Akteur*innen 
und eine möglichst ganzheitliche Vor gehensweise. 
Eine Übersicht der aktuellen Forschungsprojekte 
finden Sie auf den Seiten 10–14. 

Forschungsschwerpunkte

Die oben skizzierte thematische Spannweite der 
Forschung an der KH Freiburg ist insgesamt in drei 
zukunftsweisenden Schwerpunkten konzentriert 
und verleiht ein unverwechselbares Profil. Die For-
schungsprojekte an der KH Freiburg greifen Fragen 
des Strukturwandels in den sozial-caritativen, pfle-
gerischen und pastoralen Diensten auf und entwi-
ckeln beispielhafte Modellkonzepte im Umgang mit 
neuen sozialen und gesellschaftlichen Problemla-
gen. Alle drei Forschungsschwerpunkte sind in die 
bundesweite Forschungslandkarte der Hochschul-
rektorenkonferenz (HRK) aufgenommen worden 
und entsprechen damit den von der HRK gesetzten 
Kriterien im Hinblick auf Einbindung von forschen-
den Kolleg*innen, Publikationstätigkeit und Dritt-

mitteleinwerbung. Die folgenden drei thematischen 
Forschungsschwerpunkte haben sich entwickelt: 

»Bildung, Sozialisation, Inklusion«  

Dieser Bereich beinhaltet Forschung zu Sozialisa-
tion, Bildung und Beratung von Jugendlichen und 
 Familien, fördert die Teilhabe im Rahmen Sozialer 
Arbeit in und mit dem Gemeinwesen (Stadt-/
Quartier entwicklung) sowie bei Benachteiligung 
und Behinderung sowohl auf der individuellen als 
auch auf der Mikro-, Meso-, Exo- und Makrosystem-
ebene. 

»Versorgungsforschung in Gerontologie, Pflege 
und Gesundheitswesen«  

Im Zentrum stehen aktuelle Entwicklungen in 
geronto logischen Handlungsfeldern, in Pflege und 
Gesundheitswesen. Die Projekte umfassen sowohl 
interdisziplinäre Studien als auch grundlagen- und 
problemorientierte Forschungsvorhaben, die die 
Voraussetzung für die Entwicklung und Evaluation 
innovativer Versorgungskonzepte bilden. 

»Religion und Ethik«  

Themen dieses Schwerpunkts sind u. a. der gesell-
schaftliche Wandel und seine Herausforderungen 
für die organisierte Religion und ihre vielfältigen 
Ebenen und Formen der Präsenz. Das Forschungs-
spektrum umfasst Fragen von Ordensgemeinschaf-
ten, Kirchengemeinden, Bistumsverwaltungen, kirch-
lichen Krankenhäusern sowie anderen Einrichtungen 
und Feldern der Kirchen und ihrer Diakonie und 
 Caritas. 

Arbeiten am IAF   

Die zunehmende Zahl erfolgreicher Drittmittelan-
träge in großen Förderlinien sichert längere Lauf-
zeiten in Projekten und damit längere Verträge und 
bessere Weiterentwicklungschancen für akademi-
sche Mitarbeitende. Im Kontext der Forschungspro-
jekte bietet sich so die Option der Weiterqualifizie-
rung, indem die Durchführung von Promotionsver-
fahren mit der eigenen Tätigkeit verknüpft werden 
kann. Derzeit promovieren neun akademische Mit-
arbeitende an der Hochschule und sechs am IAF, 
fünf der Promotionen sind unmittelbar an ein aktu-
elles Forschungsprojekt angebunden. Die thema-
tische Spannbreite reicht dabei von heilpädago gi-
schen, gerontologischen bis hin zu sozialarbeiteri-
schen Fragestellungen.
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Wissenschaftlicher Nachwuchs 

Die Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist ein bedeutendes Anliegen der Arbeit 
am IAF sowohl im Hinblick auf akademische Mit-
arbeiter*in nen als auch auf studentische Hilfs-
kräfte und ein wichtiges Projekt in der Strategie-
umsetzung 2025 der KH Freiburg. Studentische 
Hilfskräfte haben durch die Mitarbeit in For-
schungsprojekten die Möglichkeit, erste Erfahrun-
gen im Forschungsbereich zu sammeln und dieses 
Handlungsfeld als potenziellen Arbeitsbereich 
kennenzulernen. Daneben sind auch Forschungs-
praktika eine Möglichkeit für interessierte Bache-
lor- und Masterstudierende, sich den Forschungs-
bereich zu erschließen. Zusätzlich bietet das IAF 
Studierenden der KH die Möglichkeit, bei Interes-
se und Ideen Abschlussarbeiten im Rahmen von 
Forschungsprojekten zu verfassen. 

Im Kontext der Nachwuchsförderung ist es ein An-
liegen, Masterabsolvent*innen die Möglichkeit zur 
Weiterqualifizierung im wissenschaftlichen Sektor zu 
ermöglichen. Neben der Möglichkeit, die Promotion 
mit einer Tätigkeit in einem Forschungsprojekt am IAF 
zu verbinden, war die Durchführung des koopera tiven 
Promotionskollegs »Versorgungsforschung: Colla bo-
rative Care« ein großer Erfolg. Im Rahmen dieses 
gemein samen Vorhabens der Universität Freiburg, 
der Pädagogischen Hochschule Freiburg sowie der 
Evangelischen Hochschule und der KH konnten 12 
Nachwuchswissenschaftler*innen ihre Promotionen 
durchführen. Ein Nachfolgeantrag mit dem Titel »Ver-
sorgungsforschung: Health Equity« ist derzeit unter 
Begutachtung des Ministeriums für Wissenschaft, 
Forschung und Kunst Baden-Württemberg (MWK). 
 Zudem besteht die Möglichkeit zu kooperativen und 
 assoziierenden Promotionen mit Universitäten und 
Pädagogischen Hochschulen in Baden-Württemberg. 
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Die Möglichkeit der Assoziierung für HAW-Profes-
sor* innen ist im Landeshochschulgesetz festge-
schrieben. Die jeweiligen Universitäten in Baden- 
Württemberg haben spezifische Assoziierungssat-
zungen erlassen, mithilfe derer sich die HAW-Pro-
fessor*innen auch den Status einer Erstbetreuung 
ermöglichen können. Weitere Informationen zur 
Promotion an einer HAW sowie ein Netzwerk und 
 regelmäßige Workshops für Doktorand*innen bie-
tet die Servicestelle Forschung & Transfer des HAW 
BW e.V. Derzeit befindet sich das Promotionsrecht 
an HAWen im politischen Diskurs. Die Entwick lun gen 
hierzu werden Promotionen an HAWen in Baden- 
Württemberg in den kommenden Jahren weiter er-
möglichen.

Forschungskoordination 

Die Forschungskoordinator*innen sorgen dafür, 
dass jedes IAF-Mitglied eine optimale Unterstüt-
zung bekommt, um seine*ihre forschenden Tätig-
keiten so gut wie möglich ausüben zu können. Zu 
den Aufgaben der Forschungskoordination gehören 
u.a. Erstellung und Pflege der Forschungsin fra struk-
tur, Drittmittelakquise, Unterstützung der Forschen-
den bei der Antragstellung, Projektverwaltung sowie 
(gemeinsam mit der Abteilung Wirtschaft und Finan-
zen) Projektcontrolling. Ziel ist es, die forschenden 
Professor*innen bei der Antragsstellung sowie der 
Akquise neuer Projekte bestmöglich zu unterstützen 
und die Zugänge zu deutschen und internationalen 
Drittmittelsystemen zu erleichtern. Die forschen-
den Professor*innen  können zudem auf ein diffe-
renziertes Forschungsunterstützungssystem zu-
rückgreifen, das u. a. Möglichkeiten von Deputats-
nachlass, Forschungssemestern, Geldern aus dem 
Forschungsfonds u. ä. beinhaltet. Die Forschungs-
koordinator*innen übernehmen auch die Kommuni-
kation mit Förderorganisationen in allen Angelegen-
heiten und sorgen für eine gute Vernetzung des IAF 
mit wichtigen forschungsrelevanten Institutionen 
auf der lokalen und nationalen Ebene. Sie sind ers-
te Anlaufstelle nicht nur für IAF-Mitglieder, sondern 
auch für alle KH-Angehörigen, die ein Anliegen zur 
Arbeit und den Aufgabenbereichen im IAF haben. 

Internationalisierung 

Aktuell konzentrieren sich die Forschungsaktivi-
täten hauptsächlich auf die lokale oder nationale 
Ebene und nur wenige Projekte werden in einem 
inter nationalen Forschungsumfeld durchgeführt. 
Während auf der Ebene des Studierendenaus-
tauschs und der Lehre sowie bei den individuellen 
Kontakten des Lehrpersonals die internationalen 

Aktivitäten gut bis sehr gut entwickelt sind, ist die 
Strukturierung und Förderung der Internationalisie-
rung im Forschungsbereich die nächste Aufgabe 
der strategischen Entwicklung der KH Freiburg. Für 
die Maßnahmen rund um diese Internationalisie-
rung der Forschung stehen im neu akquirierten Pro-
jekt »QISS: Querschnittsaufgabe Internationalisie-
rungsStrategie sichern« Gelder des DAAD zur Verfü-
gung. (Detaillierte Infos zu diesem Projekt finden 
Sie auf Seite 16). Die bevorstehenden Aufgaben be-
inhalten internationale Antragstellung, die Etablie-
rung einer Hochschulbibliografie, die Vorbereitung 
des IAF-Internetauftrittes in englischer Sprache so-
wie die Etablierung nachhaltiger Strukturen für in-
ternationale Forschungspraktika. Die strategische 
und operative Entwicklung des IAF schreitet dyna-
misch voran und zeigt Wege, auf denen die For-
schungsaktivitäten der KH Freiburg sehr bald inter-
nationale Dimension erreicht haben. 

Strategische Entwicklungen der nächsten Jahre

Unter Einbindung der Gremien der Hochschule, ins-
besondere auch der Senatskommission Forschung, 
wurden mit Blick auf die Strategie 2025 zwei Themen 
identifiziert: Einerseits die Nachwuchsförderung 
von Studierenden bis hin zur Erstberufung und an-
dererseits die Internationalisierung unserer Hoch-
schule im Bereich der Forschung. Die Strategieum-
setzung dieser beiden Themen hat im Jahr 2022 be-
gonnen. Für den Bereich der Nachwuchsförderung 
sind hier ein Konzept zur Nachwuchsförderung mit 
Ausbau der Stellen für wissenschaftlichen Nach-
wuchs und die Ermöglichung von Forschungsprak-
tika angedacht. In Bezug auf Internationalisierung 
stehen internationale Sichtbarkeit sowie Kompe-
tenzaufbau zu internationalen Antragsstellungen 
im Fokus. 
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Zofia Malachowska-Thiel und Tjard de Vries 
sind Forschungskoordinator*innen am IAF der 
KH Freiburg. Sie unterstützen die forschen den 
Professor*innen der Hochschule bei der 
 Akquise von Drittmitteln, der Antragstellung 
 sowie dem Projektmanagement. 
Sie stehen zudem allen Akademischen Mit-
arbeitenden und studentischen Hilfskräften 
am IAF unterstützend zur Seite und sorgen  
für den Ausbau der Forschungsinfrastruktur 
an der KH Freiburg. Zusätzlich dazu sind sie 
jeweils mit weiteren Stellenanteilen in dritt-
mittelgeförderten Forschungs- bzw. Hoch-
schul entwicklungspro jekten tätig. 
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Frau Himmelsbach, im Wissenschaftsbarometer 
2021 stimmt die Hälfte der Befragten der Aussage 
zu, dass Wissenschaftler*innen zum Wohle der 
 Gesellschaft arbeiten. Tragen auch die Forschungs-
projekte des IAF zur Lösung gesellschaftlicher The-
men und Herausforderungen bei? 
Es ist mir zu ausschließlich gedacht, nur vom Wohl 
der Gesellschaft zu sprechen. Denn diese Sicht 
lässt Verkürzungen zu wie »Wenn es nicht zu mei-
nem Wohle ist, dann ist es keine Forschung«, aber 
Forschung hält zuweilen auch unbequeme Antwor-
ten parat. Zudem umfasst unsere Forschung noch 
mehr Dimensionen und ist dabei zuallererst dem 
Forschungsgegenstand an sich verpflichtet, nicht 
der Gesellschaft. Im Feld, in dem sich unsere Hoch-
schule bewegt, werden aber in der Tat fast all diese 
Forschungsgegenstände immer direkt aus Fragen der 
Gesellschaft heraus generiert. Der Vorteil an Hoch-
schulen für Angewandte Wissenschaften liegt genau 
in dieser Interdisziplinarität: Wir analysieren gesell-
schaftliche Herausforderungen aus unterschiedlichen 
Perspektiven und bieten damit Lösungsansätze auch 
für ganz aktuelle gesellschaftliche Themen. 

Können Sie dafür Beispiele aus aktuellen 
 Forschungsprojekten nennen? 
Ein Thema ist der Umgang mit dem Megatrend Digi-
talisierung für Zielgruppen, die in diesem Diskurs 
häufig vergessen werden: Menschen mit kognitiven 
Beeinträchtigungen im Projekt Teilhabe Digital oder 
im Projekt DiBiWohn ältere Menschen, die bereits 
Unterstützungsbedarf, beispielsweise im betreuten 
Wohnen oder im Pflegeheim haben. Das Projekt 
(AP)2 CARITAS stellt sich Fragen der Professionalisier-
ung der akademisierten Pflege insbesondere im Be-
reich der Altenhilfe und auch das sehr partizipative 
Projekt IDEA greift aktuelle gesellschaftliche Debat-
ten auf.

Im September 2020 sind aus dem ehemaligen In-
stitut für Angewandte Forschung, Entwicklung und 
Weiterbildung zwei eigenständige Institute ent-
standen: Das IAF mit dem Schwerpunkt Forschung 
und das IWW für Weiterbildungen. Inwiefern hat 
diese neue Struktur die Arbeit am IAF verändert? 
Die veränderte Organisationsstruktur hat sehr viel 
Entwicklungspotenzial freigesetzt und ermöglicht 
eine Fokussierung auf die jeweiligen Kernbereiche. 

»Forschung hält auch unbequeme Antworten bereit« 
Die Leiterin des Instituts für Angewandte Forschung  
Prof.in Dr. Ines Himmelsbach im Interview. 

Mit der organisatorischen Trennung war auch die 
Schaffung eines neuen Prorektorats Weiterbildung 
verbunden, das explizit die Stärkung der Weiterbil-
dungen in den Blick nimmt, während wir am IAF nun 
all unsere Kräfte ausschließlich in die Forschung 
stecken können. Beide Bereiche wurden damit inhalt-
lich gestärkt, aber die Synergien zwischen den Insti-
tuten können trotzdem weiterhin genutzt werden. 

Welche Synergien fließen denn zwischen For-
schung und Lehre? Wie profitieren die Studieren-
den von der Arbeit des IAF?
Forschungsprojekte der Professor*innen werden in 
Lehrveranstaltungen zum Thema gemacht und aktu-
alisieren und bereichern damit das Studium. Eigene 
Projekte sind ganz anders vermittelbar als aus-
schließlich die Rezeption der Arbeiten anderer. Es 
wird deutlich, dass durch Projekte immer wieder 
neue Fragen entstehen und um die Deutung von 
 Ergebnissen gerungen werden muss. Liest man eine 
abgeschlossene Studie, entsteht oft ein zu absolutes 
Bild. Aktuell beschäftigen wir in Forschungsprojek-
ten rund 15 studentische Hilfskräfte. Die Studieren-
den können durch diese Mitarbeit in Forschungspro-
jekten über ihre Lehrveranstaltungen hinaus erleben, 
was Forschung in Feldern des Sozialen, der Gesund-
heit und der Angewandten Theologie bedeutet. Letzt-
endlich entsteht durch diese Beschäftigung auch ein 
Einblick in das wissenschaftliche Berufsfeld und da-
mit eine Option für einen möglichen eigenen Karriere-
weg.

Sie betonen häufig, dass Ihnen diese Nachwuchs-
förderung besonders am Herzen liegt. Was unter-
nimmt das IAF noch in dieser Richtung? 
Ich möchte gerne Menschen für den Beruf des*der 
Hochschullehrenden begeistern. Es freut mich des-
halb sehr, dass gerade sechs Promovierende am IAF 
in laufenden Projekten beschäftigt sind. Das sind so 
viele wie nie zuvor und das ist eine gute Zahl für 
eine kleinere Hochschule wie unsere. Wir wollen 
diesen Karriereweg aber noch weiter ausbauen und 
haben deshalb im Rahmen der strategischen Ziele 
der Hochschule zukunftsweisende Entwicklungs-
perspektiven für die Nachwuchsförderung entwor-
fen. Wir wollen bessere Karriereoptionen schaffen, 
anstatt nur den universitären Mittelbau zu kopieren, 
und wir untersuchen, ob es eine HAW-spezifische 
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Prof.in Dr. Ines Himmelsbach studierte 
 Erziehungswissenschaften und Romanistik 
an den Universitäten Heidelberg und Frank-
furt. Sie wurde zum Thema »Altern zwischen 
Kompetenz und Defizit« am  Institut für 
 Er ziehungswissenschaften der Goethe-  Uni-
ver sität Frankfurt am Main promoviert.  
2014 übernahm sie die Professur für Sozia le 
Gerontologie an der Katho lischen Hoch-
schule Freiburg. Sie ist an der Universität 
Heidelberg assoziiert und erhielt für ihre 
Forschung verschiedene Preise, darunter 
den Preis der Wilhelm-Woort-Stiftung für 
 Angewandte Alternswissenschaften (2015). 
Seit September 2020 hat sie an der KH 
 Freiburg die Leitung des Instituts für 
 Angewandte Forschung (IAF) inne und ist 
Prorektorin für Forschung.

Karriere geben kann. Brauchen wir ein neues Profil 
von Nachwuchswissenschaftler*innen, die Praxis 
und Forschung besonders gut miteinander ver-
einbaren können, die offen für Diskurse mit an-
deren Disziplinen sind? Außerdem bereiten wir 
uns darauf vor, dass Hochschulen für Angewandte 
Wissenschaften in Baden-Württemberg in  Kürze 
das Promotionsrecht erhalten werden.

Am IAF promovieren und forschen überdurch-
schnittlich viele weibliche Mitarbeitende und 
über die Hälfte der forschenden Professor*innen 
sind Frauen. Gleichzeitig gibt es kaum Forschen-
de mit eigener oder familiärer Migrationsge-
schichte. Welche Bedeutung hat für Sie Diver-
sität in der Forschung? 
Ich denke Diversität analog zu Interdisziplinarität 
und die finde ich sehr wichtig. Ein Forschungs-
projekt gewinnt sehr durch die Perspektivenviel-
falt der Forschenden, denn nur so kann es in seiner 
Ganzheit beschrieben, eingeordnet und verstan-
den werden. Unsere Hochschule wird auch da-
durch diverser werden, dass wir unsere Forschung 
internationalisieren und damit neue Themen und 
Zielgruppen erschließen. 

Interview: Astrid Spüler 

1 2022
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Woran wird geforscht an der KH Freiburg? Wer sind die Akteur*innen und Fördergeber, die Drittmittel für 
die Forschung bereitstellen? Auf diesen Seiten erhalten Sie Einblick in aktuelle Forschungsprojekte des 
Instituts für Angewandte Forschung der KH Freiburg.

(AP)² Caritas – Akademische Pflege und erweiterte 
Pflegepraxis in der ambulanten und stationären 
 Altenhilfe der Caritas

Leitung:   Prof.in Dr. Nadine Konopik,  
Prof.in Dr. Mirella Cacace

Mitarbeitende:  Katharina Hartmann
Förderinstitution:  Ministerium für Soziales, Gesund-

heit und Integration des Landes 
Baden-Württemberg

Projektlaufzeit:  2021 bis 2023
Fördersumme:  108.324,44 EUR

Das Projekt verfolgt das Ziel, Kriterien zukünftiger 
Aufgaben- und Verantwortungsbereiche akade-
misch ausgebildeter Pflegefachpersonen in der am-
bulanten und stationären Langzeitpflege sowie im 
Quartier herauszuarbeiten. Darüber hinaus sollen 
vertragliche, leistungs- und ordnungsrechtliche 
Rahmenbedingungen definiert werden und Emp-
fehlungen für den Einsatz von akademisch ausge-
bildeten Pflegefachpersonen ausgesprochen wer-
den. Es handelt sich hier um ein Kooperations-
projekt mit dem Caritasverband der Erzdiözese 
 Freiburg e. V., der Diözesanen Arbeitsgemeinschaft 
Altenhilfe, Hospizarbeit und Pflege (DiAG) sowie 
der Hochschule Furtwangen.

Forschungsschwerpunkt
Versorgungsforschung in Gerontologie, Pflege und Gesundheitswesen

Forschungsvielfalt für 
Zukunftsfragen 

Aktuelle Forschungsprojekte 
am IAF 
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AQuiLa 2 – Aufbau von Quartiersansätzen für 
stationäre Einrichtungen der Langzeitpflege

Leitung:  Prof.in Dr. Ines Himmelsbach und 
Prof.in Dr. Nadine Konopik

Mitarbeitende:  Jasmin Kiekert, Katharina Hartmann, 
Birgit Krötz

Förderinstitution:  Ministerium für Soziales, Gesund-
heit und Integration des Landes 
Baden-Württemberg

Projektlaufzeit: 2021 bis 2022
Fördersumme: 283.864 EUR

AQuiLa 2 ist ein Anschlussprojekt von »AQuiLa 1«, 
das an dessen Ergebnisse anknüpft und beabsich-
tigt, eine zukunftsorientierte, inklusive Altenpla-
nung in Baden-Württemberg auf Quartierskonzepte 
mit stationären Pflegeeinrichtungen zu erstellen 
und dabei Bürger*innen und einschlägige Ak-
teur*innen im Quartier einzubinden. Hierbei wird 
im Projekt mit Zukunftswerkstätten, Fokusgruppen 
und Feedback-Interviews gearbeitet, mit deren Hilfe 
Best-Practice-Beispiele erarbeitet und Handlungs-
empfehlungen abgeleitet werden sollen.

DiBiWohn – Digitale Bildungsprozesse für ältere 
Menschen in seniorenspezifischen Wohnformen 
der institutionalisierten Altenhilfe (Teilprojekt 1)

Leitung: Prof.in Dr. Ines Himmelsbach
Mitarbeitende: Christina Klank, Tjard de Vries
Förderinstitution:  Bundesministerium für Bildung und 

Forschung (BMBF) 
Laufzeit: 2020 bis 2025
Fördersumme: 670.181,99 EUR

Verbundforschungsprojekt mit den Universitäten 
Ulm und Heidelberg, der Evangelischen Heim-
stiftung und der Stiftung MedienKompetenz Forum 
Südwest mit dem Ziel, individuelle Bildungs- und 
Mediatisierungsprozesse im höheren und hohen 
Alter und ihren Rückwirkungen auf Bildungsbiogra-
fie, Identitätsarbeit, Lebenswelt und sozialer Teil-
habe im Kontext seniorenspezifischer Wohnformen 
der institutionalisierten Altenhilfe zu untersuchen. 
Dieses erste Teilprojekt beinhaltet bildungsbiogra-
phische und sozialräumliche Grundlagenforschung 
und einen qualitativen Forschungsfokus, bspw. in 
Bezug auf die Bildungsbiographien der Technik-
noviz*innen und -begleiter*innen, die am Verbund-
forschungsprojekt partizipieren.

DiBiWohn – Digitale Bildungsprozesse für ältere 
Menschen in seniorenspezifischen Wohnformen 
der institutionalisierten Altenhilfe (Teilprojekt 2)

Leitung: Prof. Dr. Michael Doh
Mitarbeitende: David Leopold, Mario Jokisch,  
  Linda Goebl
Förderinstitution:  Bundesministerium für Bildung  

und Forschung (BMBF) 
Laufzeit: 2020 bis 2025
Fördersumme: 765.655,98 EUR

Dieses zweite Teilprojekt beinhaltet einen quantita-
tiven Forschungsfokus und mediengerontologische 
Forschungsinhalte, bspw. in Bezug auf die Digitali-
sierung von Einrichtungen der Altenhilfe und deren 
Bewohnerschaft.

Psychotherapie im Gehen in der Natur mit an 
Depression erkrankten Patient*innen

Leitung: Prof. Dr. habil. Eric Pfeifer  
Förderung durch:  Forschungsfonds der  

Katholischen Hochschule Freiburg
Laufzeit: 2021 bis 2022

In der Pilotstudie, die in Kooperation mit der Klinik 
für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie 
des Universitätsklinikums Freiburg durchgeführt 
wird, wird Psychotherapie im Gehen in der Natur im 
Sinne eines »Walk-and-Talk«-Angebots als schul-
übergreifende psychotherapeutische Behandlung 
auf Stationen der Klinik untersucht. Es handelt sich 
dabei um die erste derartige Studie, die das Thema 
als komplementäres Element im Spektrum des Be-
handlungsangebots bei an Depressionen erkrank-
ten Patient*innen einer psychosomatischen Klinik 
beforscht. Ein Seitenstrang der Studie beinhaltet 
zudem die Validierung zweier englischsprachiger 
Messinstrumente in deutscher Sprache mittels On-
line-Validierungsstudie (in Kooperation mit dem In-
stitut für Grenzgebiete der Psychologie und Psy-
chohygiene Freiburg – IGPP). 
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Kommunale Projekte 

Im Zuge des demografischen Wandels stehen im-
mer mehr Kommunen und Gemeinden vor der 
grundsätzlichen Frage, wie sich die eigene Bürger-
schaft entwickelt, welche Bedarfe zukünftig gerade 
im Hinblick auf die älter werdende Gesellschaft ent-
stehen und was für Maßnahmen notwendig werden. 
Das IAF unterstützt, berät und begleitet seit länge-
rem kommunale sowie bürgerschaftliche Akteur*in-
nen bei solchen Prozessen auf dem Weg zu neuen 
zivilgesellschaftlichen Perspektiven auf kommuna-
ler Ebene. Dabei greift es auf einen großen Erfah-
rungsschatz zurück. So wurden in den vergangenen 
Jahren beispielsweise zahlreiche Bedarfserhebun-
gen älterer Bürger*innen in Freiburger Stadtteilen 
und Umlandgemeinden erfolgreich durchgeführt.

Gut alt werden in Gottenheim

Leitung:  Prof.in Dr. Ines Himmelsbach,  
Prof.in Dr. Cornelia Kricheldorff

Auftraggeber: Gemeinde Gottenheim
Laufzeit: 2021 bis 2022

Das IAF begleitet und moderiert in der Gemeinde 
Gottenheim den Gestaltungs- und Entwicklungspro-
zess einer ambulant betreuten Pflegewohngruppe 
von fachlicher und wissenschaftlicher Seite und be-

rät bei der Einbindung der Akteur*innen aus der 
Gottenheimer Bürgerschaft in diesen Prozess, da-
mit die aktuell und künftig Interessierten, Profes-
sionellen, freiwillig engagierten und familiären Ak-
teur*innen einbezogen werden. So kann dazu bei-
getragen werden, dass die Pflegewohngruppe ihren 
Platz im Ortsgefüge findet und gleichzeitig dort 
auch auf einen breiten Konsens stößt.

Gut leben und älter werden in Beiertheim-Bulach

Leitung:  Prof.in Dr. Ines Himmelsbach,  
Prof.in Dr. Cornelia Kricheldorff

Auftraggeber:  Stadt Karlsruhe (Förderung über die 
Allianz für Beteiligung e. V.)

Laufzeit: 2021 bis 2022

In diesem Projekt begleitet das IAF einen Entwick-
lungs- und Gestaltungsprozess im Karlsruher Stadt-
teil Beiertheim-Bulach, der bürgerschaftlich orien-
tiert ist. In den beiden ehemals selbstständigen Ge-
meinden Beiertheim und Bulach, die nun einen 
Stadtteil bilden, wird beabsichtigt, durch eine ex-
emplarische und modellhafte soziale Quartiersent-
wicklung im Kontext des demografischen Wandels 
innovative Ideen zu entwickeln, die in der Folge 
Transfercharakter in Form und Prozess für die Stadt 
Karlsruhe und ihre 27 Stadtteile haben. Darüber hi-
naus werden stadtteilübergreifend zukunftsfähige 
Rahmenbedingungen für Fragestellungen von »gu-
ter Pflege im Quartier« und »neuen Wegen offener 
Altenarbeit« geschaffen. Zudem werden u. a. Lern-
werkstätten mit Karlsruher Bürger*innen und Ak-
teur*innen durchgeführt.

Pfaffenweiler 2030 – eine Gemeinde mit Lebens-
qualität für alle Generationen

Leitung:  Prof.in Dr. Ines Himmelsbach,  
Prof.in Dr. Cornelia Kricheldorff

Auftraggeber:  Gemeinde Pfaffenweiler (Förderung 
über die Allianz für Beteiligung e.V.)

Laufzeit: 2021 bis 2022

Im Projekt wird ein umfassender Entwicklungs- und 
Gestaltungsprozess in der Gemeinde Pfaffenweiler 
wissenschaftlich und bürgerschaftlich orientiert 
 begleitet. In diesem Partizipationsprozess werden 
gemeinsam mit Bürgerschaft, den Gemeinderät*in-
nen und sonstigen Interessensvertreter*innen künf-
tig relevante Wohn- und Lebensformen im Alter, nach-
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haltige Strukturen im sozialen Miteinander und Fra-
gen der Generationengerechtigkeit thematisiert. Das 
IAF führt zu diesem Zweck eine Befragung aller 
Haushalte in Pfaffenweiler durch und begleitet bzw. 
moderiert im Sinne des Beteiligungsprozesses vier 
thematische Workshops, mit denen die nächsten 
Schritte für ein gutes Leben für alle Generationen in 
der Gemeinde erarbeitet werden sollen. 

Seidenfaden – Miteinander verwoben und vernetzt

Leitung:  Prof.in Dr. Ines Himmelsbach,  
Prof.in Dr. Cornelia Kricheldorff

Auftraggeber:  Stadt Offenburg (Förderung über  
die Allianz für Beteiligung e.V.)

Laufzeit: 2021 bis 2023

Ziele des Projekts sind, die Vernetzung der Bewoh-
ner*innen des neuen Offenburger Quartiers Seiden-
faden untereinander zu ermöglichen sowie deren 
Integration in den bestehenden Stadtteil zu för-
dern. Zudem soll das Gesamtvorhaben bürger-
schaftliches Engagement aller Generationen für das 
Quartier anregen. Das IAF übernimmt hier die wis-
senschaftliche und bürgerschaftlich orientierte Be-
gleitung des Gestaltungs- und Entwicklungsprozes-
ses. Dabei werden insbesondere die städtischen 
Akteur*innen beraten und bei der Durchführung 
des Projekts unterstützt.

Wissenschaftliche Begleitung des Pilotprogramms 
»Sterben, wo man lebt und zu Hause ist«

Leitung: Prof.in Dr. Ines Himmelsbach
Mitarbeitende: Lara Graupner, Willi Gertsen
Auftraggeber:  Bundesministerium für Familie, 

Senioren, Frauen und Jugend
Laufzeit: 2021 bis 2024
Fördersumme: 381.270 EUR

Es handelt sich hier um ein Forschungsprojekt im 
Sinne eines Metavorhabens, das ein deutschland-
weites Pilotbauprogramm unterschiedlicher Hospiz-
einrichtungen wissenschaftlich begleitet und ins-
besondere die konzeptuelle Arbeit im Rahmen der 
jeweiligen Einrichtungen beschreibt, begleitet und 
fachlich sowie konzeptionell mit vorantreibt. Ein 
besonderes Augenmerk liegt auf der wissenschaft-
lichen Begleitung der Verknüpfung der Hospizarbeit 
mit Quartiersansätzen und den Herausforderungen 
sowie Möglichkeiten, die darin bestehen.

Forschungsschwerpunkt
Bildung, Sozialisation und Inklusion

Effektivität von Paarberatung im Kanton Zürich – 
Evaluation 

Leitung: Prof. Dr. Christian Roesler
Förderinstitution:  Ökumenischer Verein für  

Paarberatung und Mediation im 
Kanton Zürich e.V.

Laufzeit: 2019 bis 2022

Ziel des Projektes ist es, die Wirksamkeit der Paar-
beratung, die der Auftraggeber im Kanton Zürich an-
bietet, hinsichtlich der Verbesserung der Bezie-
hungsqualität und der Erhöhung der Beziehungs-
stabilität in einem naturalistischen Setting zu erfas-
sen. Die Studie beabsichtigt, zur Erhöhung der 
Erkenntnisse über die Wirksamkeit von Paarbera-
tung unter realen Praxisbedingungen beizutragen. 
 

IDEA – Inklusives Digitales Erinnerungsarchiv: 
Migrantinnengeschichte als Teilhabe

Leitung: Prof.in Dr. Nausikaa Schirilla
Mitarbeitende: Birgit Heidtke, Myriam Alvarez
Förderinstitution:  Bundesministerium  

für Bildung und Forschung
Laufzeit: 2019 bis 2022
Fördersumme: 309.931,41 EUR

Im Projekt IDEA wird ein partizipatives digitales 
Archiv aufgebaut, das Migrantinnen dazu befähi-
gen will, ihre Geschichte mit der Methode von Oral 
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History zu erfassen und öffentlich sichtbar zu ma-
chen. Das Projekt adressiert dabei politisch und ge-
sellschaftlich aktive Migrantinnen und will sie so-
wohl als Zeitzeuginnen als auch als Multiplikatorin-
nen gewinnen. Im Projekt werden die Geschichten 
von Migrantinnen als aktive Bürgerinnen rekonstru-
iert, veröffentlicht und verlässlich archiviert. Migran-
tinnen sollen als Akteurinnen an der Überlieferung 
und gesellschaftlichen Repräsentation ihrer Ge-
schichte teilhaben. Das partizipative Forschungs-
vorhaben wird im Verbund mit der Hochschule Furt-
wangen und der Feministischen Geschichtswerk-
statt Freiburg e. V. realisiert. 

InstAgT – Individuelle soziotechnische Arrange-
ments für die gesellschaftliche Teilhabe von 
Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen

Leitung:  Prof. Dr. Gregor Renner,  
Prof. Dr. Florian Kiuppis

Mitarbeitende: Theresa Etges, Verena Wahl 
Förderinstitution:  Bundesministerium  

für Bildung und Forschung
Laufzeit: 2019 bis 2023
Fördersumme: 684.363,54 EUR

Zusammen mit Projektpartner*innen der Hoch-
schulen Furtwangen und Karlsruhe werden Strate-
gien und praktisch-organisatorische Lösungen ent-
wickelt, die Menschen mit kognitiven Funktions-
beeinträchtigungen, ihre Angehörigen und Betreu-
ungspersonen dazu befähigen sollen, sich neue 
Technologien in individuellen soziotechnischen Ar-
rangements anzueignen. Damit soll eine verbesser-
te selbstständige und selbstbestimmte Teilhabe am 
Leben in der Gesellschaft für Menschen mit kogni-
tiven Funktionsbeeinträchtigungen (insbesondere 
sog. geistiger Behinderung) ermöglicht werden. 

Strukturale Traumanalyse

Leitung: Prof. Dr. Christian Roesler
Förderinstitution: Susan Bach Stiftung 
Laufzeit: 2022

Im Fokus des Erkenntnisinteresses steht die Bedeu-
tung von Träumen für den psychotherapeutischen 
Prozess. Die Methodik der Strukturalen Traumana-
lyse stellt hierbei einen Versuch dar, eine systema-
tische wissenschaftliche Methode zu kreieren, mit 

der Bedeutungsstrukturen in Träumen und die Sinn-
strukturen ganzer Traumserien identifiziert werden 
können. Ziel des gesamten Forschungsvorhabens 
ist es, ein Korpus an Traumserien zu sammeln, mit 
der Methode der Strukturalen Traumanalyse zu un-
tersuchen und so Erkenntnisse über überindividuel-
le Muster von Traumstrukturen und deren Zusam-
menhang mit psychotherapeutischen Verläufen zu 
gewinnen.

Vergleich der Wirksamkeit von Emotionsfokussier-
ter Paartherapie und Systemischer Paartherapie in 
der Praxis

Leitung: Prof. Dr. Christian Roesler
Förderinstitution: Heidehof Stiftung
Laufzeit: 2021 bis 2023

Im Projekt werden die Emotionsfokussierte Paarthe-
rapie und die Systemische Paartherapie in ihrer An-
wendung unter Alltagsbedingungen in Hinsicht auf 
ihre Wirksamkeit auf Paare mit hoher Belastung mit-
einander verglichen. Ließe es sich hier zeigen, dass 
Emotionsfokussierte Paartherapie im Vergleich sig-
nifikant höhere Besserungsraten auch bei stärker 
belasteten Paaren erbringt als ein etabliertes Stan-
dardverfahren wie Systemische Paartherapie, dann 
ließe sich in Zukunft die Versorgung von belasteten 
Paarbeziehungen in Deutschland verbessern.

Wissenschaftliche Begleitung des Pilotprojekts 
»Lotsenportal«

Leitung: Prof. Dr. Christian Roesler
Förderinstitution:  Diözesanstelle Ehe, Familien-  

und Lebensberatung  
des Erzbistums Freiburg

Laufzeit: 2021 bis 2023

Das Projekt zielt darauf ab, ein digitales Lotsenpor-
tal zu initiieren, das Paaren eine schnelle Einschät-
zung ermöglicht, ob präventive Angebote (universell 
zur Stärkung der Beziehung bzw. selektiv für Risiko-
gruppen) in ihrer individuellen Situation nützlich 
sind oder ob aufgrund der Belastung eher Paar- bzw. 
Einzelberatung notwendig ist. Darüber hinaus kön-
nen Paare über das zu entwickelnde Lotsenportal 
Informationen zu präventiven Angeboten und Maß-
nahmen sowie niederschwellig einen Zugang zu Be-
ratung erhalten.
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Das interdisziplinäre Verbundprojekt DiBiWohn 
 »Digitale Bildungsprozesse für ältere Menschen in 
seniorenspezifischen Wohnformen der institutionali-
sierten Altenhilfe« umfasst grundlagen- und anwen-
dungsbezogene Forschungsschwerpunkte in Berei-
chen der empirischen Bildungsforschung, Geron-
tologie und Medienpädagogik. Es richtet sich an ei-
nen Personenkreis, der bislang von Bildungs- und 
Digitalisierungsangeboten unzureichend erschlos-
sen wurde: Ältere Menschen, die in seniorenspezi-
fischen Wohnformen der institutionalisierten Alten-
hilfe leben.
Forschungsschwerpunkte umfassen zum einen bil-
dungstheoretische Forschungsinhalte, die sich auf 
grundlegende Fragen zu (digitalen) Bildungspro-
zessen im höheren und hohen Alter beziehen und 
hierzu Rückwirkungen und Korrelate auf die Bil-
dungs-, Medien- und Technikbiographie, auf Identi-
tätsarbeit und auf Lebenswelt untersuchen. Zum 
anderen stehen bildungspraktische Forschungsin-
halte im Fokus, die sich auf die Entwicklung und Ge-
staltung von informellen und non-formalen digita-
len Bildungsformaten im Alter richten.
Mittels partizipativer Methoden und eines Beglei-
tungskonzepts sollen für diese technikunerfahrene 
Zielgruppe digitale Zugänge wie Tablets und Inter-
net erschlossen und sowohl Bildungsangebote wie 
auch Teilhabe- und Teilgabeangebote im Sozial-
raum entwickelt werden. Darüber hinaus gilt es spe-
ziell für das digitale Ehrenamt im Alter (Technik- 
und Lernbegleitende) digitale Formate zur Vernet-
zung und Weiterbildung (z. B. Online-Plattformen) 
zu untersuchen und zu implementieren.
Das Forschungsprojekt startet zunächst in Baden- 
Württemberg und Rheinland-Pfalz an strukturstar-
ken Standorten der Praxispartner und vorrangig in 
Betreuten Wohnanlagen mit integrierten Pflege-
angeboten. Die Forschungsbefunde und die daraus 
entwickelten Bildungs- und Handlungskonzepte 
münden (nach drei Jahren) in ein Transferkonzept, 
das bundesweit auf weitere Wohnformen von Trä-
gern der Altenhilfe (insbesondere ambulante und 
stationäre Pflege) skaliert werden soll und hierbei 
auch weitere Bildungsträger (z.B. Volkshochschu-
len, Senioren-Universitäten) einbeziehen möchte.
Das Forschungsprojekt hat eine Laufzeit von fünf 
Jahren (09/2020–08/2025) und wird gefördert 

Mehr Selbstbestimmung und Teilhabe im Alter 
Ein Forschungsprojekt untersucht, wie digitale Bildung für 
ältere Menschen gelingen kann

durch den Forschungsschwerpunkt »Digitalisierung 
im Bildungsbereich« des BMBF-Rahmenprogramms 
Empirische Bildungsforschung. Das Fördervolumen 
beträgt 2,7 Millionen Euro, davon 1,4 Millionen Euro 
für das IAF an der Katholischen Hochschule Frei-
burg.
Verbundpartner sind neben der Katholischen Hoch-
schule Freiburg das Zentrum für Allgemeine Wissen-
schaftliche Weiterbildung (ZAWiW) der Universität 
Ulm, die Stiftung MedienKompetenz Forum Süd-
west (MKFS) in Ludwigshafen und die Evangelische 
Heimstiftung GmbH Stuttgart. Die Verbundleitung 
hat Prof. Dr. Michael Doh inne. Er verantwortet 
 zusammen mit den Akademischen Mitarbeiter*in-
nen David Leopold, Dr. Mario Jokisch und Linda 
Göbl das Teilprojekt »Mediengerontologische For-
schung«. Ein weiteres Teilprojekt »Bildungsbio -
graphie- und Sozialraumforschung« leitet Prof.in 
Dr.  Ines Himmelsbach, gemeinsam mit den Akade-
mischen Mitarbeiter*innen Christina Klank und 
Tjard de Vries.

Teilprojekt »Bildungsbiographie- und 
Sozialraumforschung«

Im Fokus dieses Projekts stehen bildungstheoreti-
sche Grundsatzfragen, wie z. B. die Erfassung (digi-
taler) Bildungs- und Aneignungsprozesse mit bio-
graphischen und problemzentrierten Interviews bei 
Bewohner*innen aus seniorenspezifischen Wohn-
formen. Zudem werden im Projektverlauf Aspekte 
sozialer Teilhabe beleuchtet und der Effekt der 
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 entwickelten Bildungsformate auf sozialräumlicher 
Ebene analysiert. Zudem übernimmt dieses Teilpro-
jekt im Gesamtprojekt die Koordination der qualita-
tiven Methoden und Prozessabläufe. 
Im Rahmen des Teilprojekts entstehen zwei Doktor-
arbeiten von Akademischen Mitarbeiter*innen am 
IAF: der Gerontologe und Sozialarbeiter Tjard de 
Vries promoviert zur »Identitätsarbeit älterer Men-
schen in einer digitalisierten Welt« und die Bil-
dungswissenschaftlerin Christina Klank zu »Offliner 
sein – Offliner bleiben?«. 
Die Datenerhebung zu den Bildungsbiographien 
hat im Frühjahr 2021 begonnen und die ersten Aus-
wertungen finden derzeit statt. Bis zum Ende des 
Jahres 2022 sollen ca. 40 von angestrebten 70 Bil-
dungsbiographien erhoben werden. Die Auswer-
tungen konzentrieren sich vor allem auf die Gestal-
tung erster Fallporträts und die Rekonstruktion der 
gesamten Bildungsbiographie mit der Frage, wie 
sich dort insbesondere die Selbstdefinition des Off-
liner-Seins einwebt. Für den Teilbereich der Sozial-
raumanalyse sind in diesem Jahr die Entwicklung 
der Instrumente und erste Datenerhebungen ge-
plant.

Teilprojekt »Mediengerontologische Forschung«

Im Fokus steht zum einen Grundlagenforschung in 
Bezug auf die Digitalisierung von Einrichtungen der 
Altenhilfe und deren Bewohnerschaft und in Bezug 
auf das »Digitale Ehrenamt« im Alter (u. a. digital 
 literacy). Zum anderen sollen in beiden Personen-
gruppen der Techniknoviz*innen und Technikbe-
gleitenden Wirkeffekte und Mediatisierungsprozes-
se (u.a. soziale Teilhabe, bürgerschaftliche Partizi-
pation, Obsoleszenz, Selbstwirksamkeit, Altersbild, 
Lebenszufriedenheit) infolge des partizipativ ange-
legten Begleitungkonzepts längsschnittlich unter-
sucht werden. Im Verbundprojekt übernimmt es die 

Koordination der quantitativen Methoden und Pro-
zessabläufe. Neben dem Pflegewissenschaftler Da-
vid Leopold (»Habitus und Digitalisierung im hohen 
Alter«) strebt auch die Gesundheitswissenschaftle-
rin Linda Göbl eine Promotion an (»Digitale Ge-
sundheitskompetenz im Alter«). 
Im Rahmen des Teilprojekts starteten im Frühjahr 
2021 drei quantitative Basisstudien, die derzeit 
ausgewertet und publiziert werden sollen: So wur-
den onlinebasiert 133 Leitungskräfte aus Einrich-
tungen des Betreuten Wohnens und der stationären 
Altenpflege zum Grad der Digitalisierung ihrer Ein-
richtungen befragt. Parallel wurden über 100 Perso-
nen aus Einrichtungen des Betreuten Wohnens – 
vorrangig aus der Ev. Heimstiftung BW – mittels 
 Telefonbefragung zu deren (digitalen) Mediennut-
zung, digitalen Kompetenzen und Alltagsaktivitä-
ten erfasst. Darüber hinaus konnten in einer On-
line-Befragung bundesweit über 330 bildungs-
affine, davon 170 ehrenamtlich tätige Technikbe-
gleiter*innen, zu ihrer Digitalen Bildung und ihren 
Kompetenzen untersucht werden.
Das Verbundprojekt hat eine eigene Nachwuchs-
gruppe mit derzeit sechs Promovierenden und wei-
teren Master- und Bachelorqualifikant*innen, die 
von einem multidisziplinären Projektbeirat (u.a. 
Prof.in Dr. em. Cornelia Kricheldorff, ehemals Pro-
rektorin für Forschung der KH Freiburg) begleitet 
werden. Das Projekt bietet auch Studierenden an 
der KH Freiburg Möglichkeiten für qualitative und 
quantitative Abschlussarbeiten.  

Prof. Dr. Michael Doh ist seit dem Sommer-
semester 2021 Professor für Digitale Transfor-
mation im Sozial- und Gesundheitswesen an 
der Katholischen Hochschule Freiburg. 
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Im Juli 2021 fand ein Verbund- 
und Beiratstreffen an der Univer-

sität Heidelberg statt.
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Der Deutsche Akademische Austauschdienst 
(DAAD) hat im Rahmen der Programmlinie »HAW.In-
ternational« mit QISS ein bedeutendes Projekt zur 
Internationalisierung der Katholischen Hochschule 
Freiburg. Das Projekt QISS (»Querschnittsaufgabe 
Internationalisierungsstrukturen sichern«) hat eine 
Laufzeit von zwei Jahren und wird von Prof.in Dr. 
Nausikaa Schirilla gemeinsam mit den Prorek-
tor*innen Prof.in Dr. Ines Himmelsbach und Prof. 
Dr. Hauke Schumann geleitet. 
Das Projekt wurde beantragt, um die Internationali-
sierung der Hochschule in der Breite zu verankern 
und dabei bestimmte Aspekte der Internationalisie-
rung der Hochschule weiter auszubauen. Die KH 
verfügt bereits über viele lebendige internationale 
Partnerschaften mit anderen Hochschulen und Uni-
versitäten, sowie über zahlreiche Formate und Pro-
jekte zur Internationalisierung. Das Ziel von QISS 
besteht nun darin, Internationalisierung stärker 
und systematisch in die laufenden Prozesse der 
Hochschule und in alle relevanten Bereiche zu inte-
grieren. In Planung sind dafür konkrete Maßnah-
men wie ein internationales Gastprogramm für Pra-
xissemester und eine internationale Praxisstellen-
datei. Diese Maßnahmen sollen zu einer Verbesse-
rung der englischen Lehrangebote und zur Attrakti-
vität von Auslandssemestern und Lehre im Ausland 
beitragen. In diesem Zuge ist auch die Übersetzung 
der Website geplant, sodass zentrale Informationen 
auf Englisch abrufbar sind. Außerdem soll die Etab-
lierung internationaler Forschungspraktika voran-
getrieben werden. 
Mit diesen Vorhaben soll sichergestellt werden, 
dass nachhaltige Strukturen als Grundlage der In-
ternationalisierung aufgebaut werden. Internatio-
nale Aktivitäten – ob ein Auslandssemester, Lehre 
im Ausland oder ein Forschungsaufenthalt – sollen 
sichtbarer, besser anerkannt und auch materiell 
besser unterstützt werden. Mobilität – also z. B. ein 
Auslandsbesuch – soll für alle Hochschulangehörigen 
inkl. Verwaltungsmitarbeiter*innen und Forschende 
ermöglicht werden.
Mit dem Projekt QISS werden die vielen bereits be-
stehenden Ansätze der Internationalisierung an der 
KH, wozu auch die alle zwei Jahre stattfindende »In-
ternational Week« zählt, konzeptionell und strate-
gisch ausgedehnt und in allen Bereichen der Hoch-
schule integriert werden. Es kommt darauf an, neue 

Lokal studieren – global qualifizieren 
DAAD fördert Projekt zu Stärkung der Internationalisierung 

innovative internationale Formate in der Lehre wei-
terzuentwickeln und auf die Forschung auszuwei-
ten. Dazu müssen allgemein und in manchen Studi-
enbereichen auch speziell neue Formate der Lehre 
und Mobilität entwickelt werden. Die Digitalisie-
rung eröffnet dahingehend ganz neue Möglichkei-
ten wie gemeinsame virtuelle Module oder Semina-
re mit einer Partnerhochschule. 
Das Ziel des Projektes QISS ist auch der Aufbau ei-
ner Willkommenskultur für Studierende und Dozie-
rende aus unseren Partnerhochschulen. Eine er-
folgreiche Umsetzung bedeutet dabei, dass Inco-
mings nicht in kleinen Gruppen »am Rande sitzen« 
oder Gastdozierende nicht vor kleinen Truppen 
»Aufrechter« lehren müssen.  
In den ersten Schritten soll die Internationalisie-
rungsstrategie der Hochschule in Theorie und Pra-
xis überarbeitet und angepasst werden – wir hof-
fen, dies in einem partizipativen Prozess zu reali-
sieren und wünschen uns, dass möglichst viele Mit-
glieder der Hochschule ihre Wünsche, Bedürfnisse 
und Verbesserungsvorschläge einbringen.  

Prof.in Dr. Nausikaa Schirilla ist Professorin 
für Soziale Arbeit mit Schwerpunkt Migration 
und interkulturelle Kompetenz an der Katholi-
schen Hochschule Freiburg. 
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Hochschule & Internationales

HOCHSCHULE  
KH Freiburg erneut systemakkreditiert 

Im Dezember 2021 hat die Akkreditierungsagentur 
im Bereich Gesundheit und Soziales (AHPGS) die 
KH Freiburg zum zweiten Mal systemakkreditiert. 
Die KH Freiburg ist damit berechtigt, ihre Studien-
gänge selbstständig zu akkreditieren, da das 
imple mentierte Qualitätsmanagementsystem als 
 geeignet gesehen wird, die Qualität und Studier-
barkeit der Studiengänge zu gewährleisten. Die 
System akkreditierung ist gültig bis zum 30.09.2029. 
Durch eine Veränderung des Akkreditierungsrechts 
werden zukünftige Systemakkreditierungsverfah-
ren durch Agenturen wie die AHPGS nur mehr be-
gleitet. Die Akkreditierungsentscheidung wird zu-
künftig unmittelbar durch den Akkreditierungsrat 
getroffen. Gerade in Hinblick auf diese Verände-
rung, aber auch entsprechend unserer Ausrichtung 
auf das EFQM-Modell, ist es für zukünftige Verfah-
ren wichtiger denn je, die kontinuierliche Quali-
tätsentwicklung der Studiengänge und der Hoch-
schule insgesamt aktiv voranzutreiben. In diesem 
Sinne wollen wir die Logiken des Akkreditierungs-
systems noch stärker mit denen des EFQM-Modells 
vereinbaren.

 
INTERNATIONALES  
Neue Partneruniversität in Italien 

Das internationale Netzwerk unserer 
Hochschule wurde erneut ausgebaut: Erstmals seit 
Beginn der Corona-Pandemie konnte die Leiterin 
des International Office Naomi Hiroe eine Aus-
lands-Dienstreise durchführen, begleitet von  

Prof.in Dr. Nausikaa Schirilla und Studierenden der 
Sozialen Arbeit. Das Ergebnis ist der erfolgreiche Ab-
schluss einer neuen Partnerschaft mit der siziliani-
schen Università di Catania. Die Universität wurde 
bereits 1434 gegründet und ist damit die älteste Uni-
versität Siziliens. Die 40.000 Studierenden verteilen 
sich auf insgesamt 17 Fakultäten. Die neue Koopera-
tion wurde mit dem Department for Political and So-
cial Sciences geschlossen, das beispielsweise ein 
Studium des Bachelor-Studiengangs »Sociology and 
Social Work« ermöglicht. 

INTERNATIONALES  
13 Austauschstudierende zu Gast an der KH 

Im Wintersemester 2021/22 studierten mit 13 Inco-
mings so viele Austauschstudierende an der KH Frei-
burg wie nie zuvor. Sie stammen aus der Ukraine, Vi-
etnam und Bolivien und erstmals auch aus Kambod-
scha und Portugal. Um ihnen den Start in das Leben 
in Freiburg und an der KH zu erleichtern, wurden sie 
von engagierten »KH-Buddies« begleitet. Diese 
KH-Studierenden stehen den internationalen Aus-
tauschstudierenden mit Rat und Tat zur Seite. 

Zum Auftakt des Semesters absolvierten die 
internationalen Studierenden gemeinsam mit 
ihren deutschen Kommiliton*innen ein Inter-
kulturelles Training am Campus II (mit Naomi 
Hiroe, im Bild 1. v. r. unten).IN
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Das Abfassen einer Disserta-
tion ist die größte Heraus-
forderung im Rahmen einer 
akademischen Karriere. Mit 
der Thematik geht eine fach-
liche Positionierung einher 
und eine Vertiefung und Rei-
fung, die über die reine Fach-
lichkeit hinausgeht.
Genau diese Vielschichtig-
keit war es, die mich dazu 
veranlasst hat, eine Disserta-
tion zu verfassen, die sich 
mit dem Arrangement häusli-
cher Pflege durch Migrant*-
innen aus Mittel- und Osteu-
ropa beschäftigt. Diese Menschen betreuen in deut-
schen Privathaushalten ältere, pflegebedürftige 
Menschen. Ein Konzept, das Versorgungsrealität ge-
worden ist aufgrund demografischer Veränderun-
gen, erhöhter Mobilität berufstätiger Personen und 
damit in Verbindung stehender Erosion familiärer 
Versorgungsstruk turen. 
Was mich an diesem Thema bewegt, sind die darin 
enthaltenen Problematiken, die Ausdruck einer Ge-
sellschaft sind, die Antworten auf der Mikroebene 
des Haushaltes generiert. Mangels fehlender sozi-
alstaatlicher Alternativen werden monetäre und uti-
litaristische Aspekte bei Entscheidungen favori-
siert. Durch diese Haltung, der ein bestimmter öko-
nomischer Habitus innewohnt und der gleichzeitig 
die negativen Aspekte des Arrangements negiert, 
werden Ungleichheitsverhältnisse generiert und 
verstetigt sowie Machtstrukturen und Abhängigkei-
ten über nationale Grenzen hinweg hergestellt. 
Die Motivation für dieses Thema wurde bereits wäh-
rend meines Masterstudiums an der Katholischen 
Hochschule Freiburg geweckt und so kann die Dis-
sertation als Fortführung und Vertiefung betrachtet 
werden. Dabei kommt man nicht umhin, sich auch 
Fragen die eigene Person betreffend zu stellen: 
»Wie werde ich meine Angehörigen pflegen und be-
treuen können?«, »Werde ich mangels Alternativen 
selbst auf dieses Konzept, gegen dessen Salonfä-
higkeit ich mich positionieren möchte, angewiesen 
sein – selbst oder fremdbestimmt?« 

Was mich antreibt  |  Promovierende an der KH Freiburg

Es bestehen Ungleichheits-
verhältnisse, die als biografi-
sche Kontinuität existieren 
und beinahe bis zum letzten 
Atemzug erhalten bleiben. 
Derartige Arrangements im 
Privathaushalt sind eine Fra-
ge finanzieller Ressourcen, 
sprich eine Lösung für eine 
gut situierte Mittelschicht. 
Was aber geschieht, wenn 
man dieser nicht angehört 
und das finanzielle Kapital 
nicht vorhanden ist, um ein 
solches ethnisiertes, prekä-
res Beschäftigungsverhältnis 

zu realisieren? Welche Konsequenzen resultieren 
daraus in welchem Ausmaß für Pflegebedürftige? 
Die Ebenen und Dimensionen, die in diesem Zusam-
menhang betrachtet werden müssen, sind einer-
seits vielfältig und komplex und andererseits nahe-
zu banal. Unter dem Druck des demografischen Im-
perativs, einer steigenden Anzahl pflegebedürftiger 
Personen und einem weiter zunehmenden Pflege-
notstand muss sich jede*r fragen, wie und durch 
wen sie oder er im Fall der Pflegebedürftigkeit ver-
sorgt werden wird. 
Ich möchte einen Anstoß geben, der ein Umdenken 
in Politik und Gesellschaft vorantreibt. Damit Lösun-
gen gefunden werden, die gleiche Verhältnisse im 
Alter ermöglichen ohne Ungleichheitsverhältnisse 
zu produzieren und Recht und Würde nicht an Ethnie 
und Status koppeln, sondern als habituell ansehen. 
Die Dissertation ist als Monographie angelegt und 
wird von Prof.in Dr. Nausikaa Schirilla von der 
 Katholischen Hochschule Freiburg und von Prof.in 
Dr. Christine Riegel von der Pädagogischen Hoch-
schule Freiburg betreut.  

Jasmin Kiekert ist Akademische Mitarbeiterin am IAF im Projekt 
»AQuiLa«. Sie forscht und lehrt zu den Themen Versorgungsfor-
schung sowie Migration und Ungleichheitsverhältnisse im natio-
nalen und internationalen Kontext. Jasmin Kiekert ist Gründungs-
mitglied im Forschungsnetzwerk »Osteuropäische Betreuungs-
kräfte in der häuslichen Versorgung«. 

Mit Würde pflegen und gepflegt werden 
Eine Dissertation über die prekäre Pflegesituation in Privathaushalten 
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Ältere Menschen blieben bisher in der Medienfor-
schung weitestgehend ausgeblendet. Erstmals ist 
zu diesem Thema nun eine Studie erschienen: Wie 
nutzen Senior*innen digitale Medien? Wie finden 
sie sich in einer digitalen und mediatisierten Welt 
zurecht? Die SIM-Studie 2021 (Senior*innen, Infor-
mation, Medien) ist eine repräsentative, kontinuier-
lich angelegte Basisuntersuchung, die den Medien-
umgang von Personen ab 60 Jahren in Deutschland 
untersucht und dabei erstmals auch hochaltrige 
Menschen einbezieht. 
Repräsentative Basisuntersuchungen zum Medien-

umgang von Kindern und Ju-
gendlichen haben in Deutsch-
land eine lange Forschungs-
tradition. Bereits seit 1998 
gibt es beim Medienpädago-
gischen Forschungsverbund 
(mpfs) die JIM-Studie zu Ju-
gendlichen, seit 1999 die 
KIM-Studie zu Kindern und 
seit 2012 die miniKIM-Studie 
zu Kleinkindern. Ältere Men-
schen blieben in der Medien-
forschung bisher zumeist aus-
geblendet. Nicht zuletzt vor 
dem Hintergrund des demo-
graphischen Wandels und ei-
ner zunehmenden digitalen 
Transformation der Gesell-
schaft drängte sich die Frage 
auf, wie ältere Menschen (di-
gitale) Medien nutzen und 
sich in einer digitalen und me-
diatisierten Welt zurechtfin-
den. Zwar gab es in den letz-
ten 20 Jahren vereinzelte Son-

deranalysen zum Themenfeld Alter und Medien, 
doch stellt die SIM-Studie eine Besonderheit dar, 
da sie als Panelstudie konzipiert ist und damit 
längsschnittliche Entwicklungsprozesse älterer – 
einschließlich hochaltriger – Menschen nachzeich-
nen will. 
Die Studie fand im Frühjahr 2021 mittels einer Tele-
fonbefragung (CATI) mit 3.005 deutschsprachigen, 
privatwohnenden Personen ab 60 Jahren statt. Ne-
ben Fragen zur Medienausstattung, -nutzung, -kom-

Digitale Spaltung der älteren Generation
Neue Studie liefert Daten zum Medienverhalten 
von Senior*innen

petenz, Informationsverhalten, und Technikeinstel-
lung wurden auch gerontologische Aspekte wie so-
ziale Kontakte, soziale Eingebundenheit, Gesund-
heit, Lebenszufriedenheit und Obsoleszenz (Ent-
fremdung) erfasst. 
Ein zentraler Befund ist die digitale Spaltung inner-
halb der älteren Generation. Zwar sind 81 Prozent 
der Personen ab 60 Jahren wenigstens selten on-
line, doch sinkt der Anteil der sogenannten On-
liner*innen deutlich mit dem Alter. Bei den Perso-
nen zwischen 60 und 69 Jahren nutzen bereits über 
90 Prozent das Internet, bei den Personen zwischen 
70 und 79 Jahren sind es 80 Prozent und bei den 
Personen ab 80 Jahren 50 Prozent. Zudem besteht 
eine ausgeprägte Verunsicherung im Umgang mit 
dem Internet und den digitalen Endgeräten wie 
Smartphone, Tablet und Computer. So geben ledig-
lich 29 Prozent der Onliner*innen an, dass sie über 
gute oder sehr gute Kenntnisse und Fähigkeiten im 
Umgang mit dem Internet verfügten. Dabei zeigen 
sich erneut große Unterschiede nach Alter, Bil-
dungsstatus und Geschlecht. Insgesamt bestätigt 
die Studie, dass in Bezug auf das Alter und die Digi-
talisierung ein erheblicher Bedarf an Bildungs-, Be-
ratungs- und Begleitungsangeboten besteht.

Prof. Dr. Michael Doh ist seit dem 
Sommersemester 2021 Professor 
für Digitale Transformation im 
 Sozial- und Gesundheitswesen 
an der KH Freiburg. 

SIM-Studie 2021
Herausgeber: Medienpädago-

gischer Forschungsverbund 
Südwest (mpfs) – eine Koopera-

tion der Medienanstalten von 
Baden-Württemberg (LFK) und 

Rheinland-Pfalz (LMK). 

Studienleitung: Thomas Rathgeb 
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Katharina Zschiesche ist studentische Hilfskraft am 
Institut für Angewandte Forschung (IAF) der KH Frei-
burg. Sie studiert B.A. Soziale Arbeit im 7. Semester 
und arbeitet seit Juli 2021 im Projekt »IDEA – Inklu-
sives digitales Erinnerungsarchiv« mit. Im Interview 
erzählt sie von ihrer Arbeit. 

Frau Zschiesche, was sind Ihre Aufgaben als 
studentische Hilfskraft am IAF?
In meiner Arbeitsgruppe bin ich vor allem für das 
Transkribieren und das Übersetzen von Interviews 
zuständig. Ich nehme außerdem an Projekttreffen 
zur Produktion von Podcasts teil und bin an der 
Auswahl der Inhalte beteiligt. Es finden regelmäßi-
ge Besprechungen mit allen anderen HiWis, wis-
senschaftlichen Hilfskräften des IAF, statt, bei de-
nen ich Einblicke in die unterschiedlichen Projekte 
und die damit verbundenen Arbeiten erhalte. Es ist 
spannend zu erfahren, wie es zur Antragsstellung 
eines Forschungsprojekts kommt. Wer sind die Mit-
telgeber? Welche Methoden zur Erhebung und Aus-
wertung von Daten werden angewandt? Wir HiWis 
vernetzen uns miteinander und tauschen uns aus. 

Welche Tätigkeiten übernehmen die anderen 
studentischen Hilfskräfte?
Die Aufgaben sind sehr unterschiedlich und pro-
jektspezifisch, aber Kaffeekochen muss niemand. 
HiWis übernehmen häufig Literaturrecherchen und 
allgemeine Recherchen. Oder sie assistieren bei 
der Erstellung und Durchführung einer Umfrage, ei-
ner Präsentation oder bei der Dateneingabe und 
-auswertung. Es wurden auch schon studentische 
Hilfskräfte für die Durchführung von Tutorien ge-
sucht, die ergänzend zu Lehrveranstaltungen statt-
finden. 

Welche Vorteile hat für Sie die Arbeit am IAF?
Ich kann durch meine Arbeit meinen Horizont erwei-
tern und erhalte interessante Einblicke in Forschung 
und Lehre an der KH. Die enge Zusammenarbeit mit 
den Mitarbeitenden der Projektgruppe hat außer-
dem dazu geführt, dass ich überlege, meine Bache-
lorarbeit im Rahmen des Projekts zu verfassen. Das 
wäre sonst gar nicht möglich gewesen. Auch hilft mir 
die Arbeit am IAF dabei, herauszufinden, ob für mich 
die Forschung später ein mögliches Arbeitsfeld sein 
kann. Und von diesen inhaltlichen Aspekten einmal 
abgesehen, empfinde ich auch die Rahmenbedin-
gungen als sehr gut, da ich einen festen Arbeitsver-
trag habe und zeitlich recht flexibel bin. 

Sehen Sie auch Nachteile?
Nein, eigentlich nicht. Natürlich ist es anstrengend, 
neben dem Studium zu arbeiten. Ich arbeite monat-
lich 20 Stunden, aber im Vergleich zu anderen Stu-
di-Jobs nehme ich bei meiner HiWi-Tätigkeit wenigs-
tens immer noch etwas fürs Studium mit. 

Was hat Sie bei Ihrer Arbeit am IAF überrascht? 
Für mich war alles neu. Als ich mich auf die Stelle be-
worben habe, hatte ich keinen Bezug zu Forschung 
und je mehr ich darüber erfahre und lerne, desto 
spannender finde ich alles. Ich musste erst einmal 
verstehen, wie das IAF aufgebaut ist, wie die Projek-
te funktionieren und welche Arbeitsbereiche es noch 
an der Hochschule gibt. Wir hatten zwar im Studium 
ein Forschungsseminar, aber der gesamte Kontext 
war mir noch nicht ganz klar. Mir war nicht bewusst, 
dass die Forschung einen großen Teil der KH aus-
macht und dass so viele Professor*innen daran be-
teiligt sind. Auch im Projekt selbst hat mich vieles 
überrascht und vor allem beeindruckt: Ich habe eini-
ge wirklich sehr eindrückliche Interviews transkri-
biert von Frauen, die unglaublich viel Schwieriges 
und Schreckliches erlebt haben, aber trotzdem im-
mer weitergemacht und dabei so viel Stärke und Mut 
bewiesen haben. 

5 Fragen an …
 Katharina Zschiesche

Stellenausschreibungen für studentische Hilfskräfte 
werden regelmäßig auf der Webseite der KH veröffentlicht: 
www.kh-freiburg.de/stellenangebote FO
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Diese und zahlreiche weitere aktuelle Fragen werden 
so oder so ähnlich im Spätjahr 2022 mehr als 5.000 
Menschen in Deutschland gestellt. Seit dem Jahr 
1972 befragt die Evangelische Kirche in Deutschland 
(EKD) im Abstand von jeweils 10 Jahren ihre Mitglie-
der. Ziel dieser Kirchenmitgliedschaftsuntersuchung 
(KMU) ist es, Kirche aus der Sicht ihrer Mitglieder 
und als institutionelle Größe zu erforschen. 
Im Jahr 2022 wird diese repräsentative Mitgliederbe-
fragung zum sechsten Mal wiederholt werden. Das 
Besondere an dieser KMU VI ist, dass auf Initiative 
der EKD und nach Beschluss der deutschen Bischöfe 
erstmals auch Katholik*innen in die Befragung ein-
bezogen werden. Zusammen mit Protestant*innen 
und mitgliedschaftlich Ungebundenen wird damit 
erstmals ein Abbild der gesamten deutschen Bevöl-
kerung unter anderem zu Einstellung und Haltung 
zur Kirchenmitgliedschaft befragt. 
Die Mitgliederbefragung wird durch einen wissen-
schaftlichen Beirat begleitet und ausgewertet. Dies 
erlaubt Forschung und Zusammenarbeit nicht nur 
mit Wissenschaftler*innen der Theologie, wie bei-
spielsweise Johanna Rahner (Uni Tübingen) oder Jan 
Loffeld (Tilburg University), sondern auch dem Religi-
onspädagogen und Pastoralpsychologen Klaus Kieß-
ling (Hochschule Sankt Georgen), der Soziologin Ma-
ren Lehmann (Zeppelin Universität) oder dem Reli-
gions- und Kultursoziologen Detlef Pollack (Uni 
Münster). Thematisch erstrecken sich die Fragen, 
und damit auch mögliche Forschungsfelder, neben 
Erwartbarem wie Kontakt, Bewertung und Beziehung 
zur Kirche, zu Kasualien und zu Sakramenten auch 
auf Fragen der Generationendynamik, Jugend- und 
Bildungsarbeit einschließlich Religionsunterricht 

 sowie Engagement, Wertorientierun-
gen, Lebenszufriedenheit oder Soziode-
mografie bzw. -geografie. 
Das Kompetenzzentrum Kirchenmit-

gliedschaft und Kirchensteuer an der KH Freiburg 
deckt wirtschaftswissenschaftliche, statistische, 
aber auch (steuer-)rechtliche Forschungsfelder ab. 
Fragen, die den demografischen Wandel oder auch 
die intergenerative Gerechtigkeit betreffen, werden 
in den vorgenannten Forschungsfeldern inhärent be-
arbeitet und gehören zu den drängenden gesamtge-
sellschaftlichen Handlungsfeldern der Zukunft. Auf 
allen Ebenen stellt sich die Frage, wie diesen gesell-
schaftlichen Entwicklungen mit nachhaltigem Wirt-
schaften begegnet werden kann. Konkret sollen in 
ökumenischer Kooperation zum Beispiel aus den Da-
ten der KMU VI die Motivlagen für Kirchenaustritte, 
aber auch Bindungsmotive vertiefend erforscht wer-
den.
Durch die zentrale Beteiligung an der KMU VI stehen 
dem Kompetenzzentrum nicht nur die Vertiefung der 
bisherigen Forschungsfelder, sondern auch weitere 
interdisziplinäre Kooperationen und Lernfelder of-
fen. Für die KH Freiburg erwachsen daraus weitere 
strategische Partnerschaften und auch die exklusive 
Möglichkeit zur Forschung mit hochrelevanten 
 Daten. 

Dr. David Gutmann leitet seit Sep-
tember 2021 das Kompetenzzent-
rum Kirchenmitgliedschaft und 
Kirchensteuer an der Katholi-
schen Hochschule Freiburg und 
ist Mitglied im wissenschaftli-
chen Beirat der KMU VI. Bei Fra-
gen zur KMU oder anderen For-
schungsfeldern des Kompetenz-
zentrums erreichen Sie ihn unter 
david.gutmann@kh-freiburg.de 

Wie stark verbunden fühlen Sie sich mit der Kirche, der Sie angehören?
Was müsste die Kirche tun, damit Sie in der Kirche bleiben?
Wie zufrieden sind Sie mit Ihrem Leben?

Haben Sie schon einmal erwogen, 
aus der Kirche auszutreten? 
Kompetenzzentrum 
der KH Freiburg 
beteiligt sich an 
deutschlandweiter 
Studie
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Der Studiengang Heilpädagogik/Inclusive Educati-
on an der KH Freiburg führt Studierende nach und 
nach an das Thema Forschung heran. Bereits nach 
dem Praktikum im dritten Semester können erste 
Erfahrungen in der Forschung im Rahmen eines 
Lehrforschungsprojekts (LFP) gesammelt werden. 
Während des vierten und fünften Semesters be-
schäftigen sich die Studierenden mit wissenschaft-
lich begründeten Fragestellungen, die in der heilpä-
dagogischen Praxis bedeutsam sind. Dabei werden 
sie von den Lehrenden eng begleitet und lernen so, 
die Theorie mit der Praxis zu verknüpfen. Gemein-
sam wird eine Forschungsfrage formuliert, eventu-
ell eine Hypothese entwickelt und geeignete Me-
thoden und Vorgehensweisen herausgearbeitet. 
Die Durchführung und Auswertung des Forschungs-
projekts liegt federführend bei den Studierenden, 
während die Lehrenden eher in beratender Rolle zur 
Verfügung stehen.
Insgesamt gab es im Jahr 2021 zehn Lehrforschungs-
projekte mit jeweils zehn Studierenden in einer 
Gruppe. Neben dem eigentlichen Forschungspro-
jekt ist die im vierten Semester stattfindende Pro-
jektmanagement-Vorlesung, die theoretischen Hin-
tergrund vermittelt, ein wichtiger Bestandteil des 
LFP. Diese von Prof. Dr. Thomas Schmidt geleitete 
Veranstaltung lehrt Strategien, um ein Projekt pro-
fessionell zu planen und zu organisieren. Weitere 

Bewegungsdiagnostik in der Frühförderung
Einblicke in ein Lehrforschungsprojekt von Studierenden 
der Heilpädagogik 

wichtige Elemente des Projektmanagements sind 
das Erstellen einer Projektskizze und eines Pro-
jekt-Pitches in Form eines kurzen Filmes. Beides 
soll so vorgestellt und präsentiert werden, dass 
sich potentielle Förderer für das Projekt begeistern 
und in Erwägung ziehen, dieses finanziell zu unter-
stützen. Auch wenn es im Rahmen des LFP nur fiktiv 
um das Anwerben finanzieller Unterstützung geht, 
ist diese Präsentation ein Hauptbestandteil des 
Projektmanagements. 
Im fünften Semester liegt der Fokus auf der Umset-
zung des Forschungsprojekts: Durchführung der 
Befragung, Auswertung der Fragebögen sowie 
Schreiben des Forschungsberichtes. Die Diskussi-
on der Ergebnisse und damit verbunden die Beant-
wortung der Fragen »Was machen wir aus den Anga-
ben der Fachkräfte?«, »Wie verstehen wir sie?« und 
»Wie ordnen wir sie in den wissenschaftlichen Dis-
kurs, aber auch mit Blick auf die heilpädagogische 
Praxis ein?« hat einen zentralen Stellenwert. Der 
Projektbericht muss am Ende des fünften Semes-
ters abgegeben werden. Er beinhaltet in Teil A Anga-
ben zum Projektmanagement und in Teil B die theo-
retischen Hintergründe, die Methodenwahl sowie 
die Ergebnisse des Forschungsprojektes.
Das von Prof.in Dr. Mone Welsche und Franziska 
Theil 2021/2022 geleitete Lehrforschungsprojekt, 
in dem auch ich forschte, widmete sich dem Thema 
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»Bewegungsdiagnostik in der Frühförderung«. Wir 
untersuchten die Frage, inwiefern der Blick auf 
Bewe gung im Kontext der Diagnostik in der heilpäda-
gogischen Frühförderung von Bedeutung ist. Es wur-
de erfragt, auf welche Dimensionen von Bewegung 
geschaut wird und ob ein Bedarf an standardisier-
ten Instrumenten besteht, um die unterschied li chen 
Aspekte des individuellen Bewegungsre pertoires und 
-verhaltens (instrumentell, sensibel, sozial, symbo-
lisch) zu erfassen. Als methodisches  Instrument 
wurde ein Fragebogen im Mixed-Methods-Design 
gewählt, der an Heilpädagog*innen in ganz Baden- 
Württemberg geschickt wurde. Im Gegensatz zu an-
deren Lehrforschungsprojekten, die das Erhebungs-
instrument selbst entwickeln, konnten wir einen be-
stehenden Fragebogen überarbeiten und ausdiffe-
renzieren. 
Im Sommersemester 2021 waren das Kennenlernen 
und die wöchentlichen Treffen mit den Dozentinnen 
nur online möglich. Die regelmäßige Anwesenheit 
und aktive Mitgestaltung des Forschungsprozesses 
durch alle zehn Studierenden waren Grundvoraus-
setzungen des LFP und wurden von den Dozentin-
nen eingefordert. Um einen Einstieg in das Thema 
zu bekommen, recherchierten wir in den ersten 
 Wochen selbständig zu verschiedenen das Projekt 
betreffenden Themen. Die von den Dozentinnen ge-
stellte Aufgabe, die richtige Literatur zu finden und 
diese nicht nur zu sammeln, sondern auch kritisch 
einzuordnen, war eine Herausforderung. In der Ab-
schlussdiskussion stellten wir jedoch fest, dass 
uns genau das geholfen hatte zu verstehen, was 
wissenschaftliches Arbeiten und Forschen wirklich 
bedeutet und welche Arbeitsschritte nötig sind. Im 
Laufe der Recherche fand ein reger Austausch mit 
den Dozentinnen statt. Wir diskutierten über Sinn 
und Unsinn von Diagnostik ebenso wie über unser 
forschungsmethodisches Vorgehen. Nachdem wir 
die Hypothese entwickelt hatten, dass ein Bedarf 
an bewegungsdiagnostischen Instrumenten in der 
heilpädagogischen Frühförderung besteht, war un-
ser Interesse groß herauszufinden, ob dies in der 
Praxis zutrifft und wie Bewegungsbeobachtungen 
bzw. diagnostische Instrumente aktuell genutzt 
werden. 
Wir sammelten Email-Adressen von Heilpäd agog*in-
nen, die aktuell im Bereich der Diagnostik in der 
heilpädagogischen Frühförderung in Baden- Würt-

tem berg tätig sind, sodass der neu aufgesetzte 
Frage bogen im Herbst 2021 als Online-Link an 285 
Heilpädagog*innen bzw. Frühförderstellen ver-
schickt werden konnte. Für das Projekt wurden 58 
vollständig ausgefüllte Fragebögen ausgewertet. 
Zusammengefasst ergab die Auswertung der Ergeb-
nisse, die sowohl quantitativ-deskriptiv als auch 
qualitativ erfolgte, dass die Mehrheit der befragten 
Personen einen hohen Bedarf an standardisierten 
bewegungsdiagnostischen Instrumenten in der heil-
pädagogischen Frühförderung sieht, die vor allem 
die Dimension der symbolischen und sozialen 
Funktion von Bewegung erfassen, während ausrei-
chend Instrumente zur Erfassung der motorischen 
Kompetenzen (instrumentelle Funktion) zur Verfü-
gung stehen. Diese Ergebnisse deckten sich mit 
den Hypothesen, die wir aus unseren Recherchen 
abgeleitet hatten. Eine offenen Frage bezüglich wei-
terer Anmerkungen zum Thema ergab außerdem ei-
nen erhöhten Bedarf an Fortbildungsmöglichkeiten 
zu bewegungsorientierten Methoden und Konzep-
ten im Bereich der Frühförderung. 
Das Erarbeiten eines Lehrforschungsprojektes mit 
zehn Personen stellte eine große Herausforderung 
dar. Aufgrund der Corona-Situation im Sommer 
2021 fehlte in den ersten Wochen die Möglichkeit, 
sich persönlich kennenzulernen, wodurch die ge-
meinsame Arbeit anfangs erschwert war. Glückli-
cherweise wich die Unsicherheit der ersten Wochen 
nach und nach einer vertrauten Zusammenarbeit, 
während der wir uns immer wieder in Präsenz tref-
fen und austauschen konnten. Die Anleitung der 
Dozentinnen war wichtig und immer eine große 
Stütze und Hilfe bei der Orientierung in unserem 
wissenschaftlichen Arbeiten und wir konnten im 
Rahmen des LFP den Forschungsprozess in seiner 
Gesamtheit kennenlernen.

Franziska Heinzel Lichtwark ist 
Tanz- und Feldenkraispädagogin 
und studiert an der Katholischen 
Hochschule Freiburg B.A. Heilpä-
dagogik im 5. Semester.  
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Vom 4. bis zum 8. Oktober 2021 wurde an der Städ-
tischen Gemeinschaftsgrundschule in Bad Müns-
tereifel ein Kunstprojekt zur ressourcenorientierten 
Unterstützung der von der Hochwasserkatastrophe 
betroffenen Grundschulkinder durchgeführt. Indivi-
duell oder nach Wunsch in kleinen Teams planten 
und gestalteten die Kinder Orte, Räume und Häuser 
in unterschiedlichsten Formen und Größen – im 
kleinen, modellhaften Maßstab, aber auch mit der 
konkreten Möglichkeit zum Begehen und Bewoh-
nen. So entstanden immer mehr neue Möglich-
keitsräume, sichere Orte, Wohngemeinschaften 
und Nachbarschaften, bewohnt von kleinen Knet-
figuren oder durch die Kinder selbst. Im Laufe der 
Projektwoche wurden aus den Baustellen funktions-
tüchtige Spiel- und Wohlfühlorte, die mit wich tigen 

Funktionen wie zum Beispiel Schwimmtauglichkeit 
ausgestattet waren, um möglichen neuen Gefahren 
trotzen zu können.
An dem Projekt nahmen rund 250 Kinder der Schule 
teil. Der kunst- und gestaltungstherapeutische För-
deransatz, der diesem Projektansatz zugrunde lag, 
bezog sich auf ein gemeinsames Finden von Aus-
drucksformen innerer Wünsche, aber auch auf die 
Verarbeitung von Erlebtem. In dieser dramatischen 
Zeit sollte mit dem einwöchigen Angebot vor Ferien-
beginn ein hoffnungsvoller Neuansatz geschaffen 
werden, um durch kreatives Tun das innere Gleich-
gewicht wiederzufinden, sich aktiv handelnd, 
selbstwirksam zu erleben und dadurch vorhandene 
Bewältigungsressourcen zu aktivieren. Das künstle-
rische Material konnte unter diesem Aspekt als Halt 
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nach der Hochwasserkatastrophe in Bad Münstereifel



1 2022

gebend, Kraft spendend und Freude bringend ent-
deckt werden. Durch die gemeinsame kreative Ar-
beit in der Gruppe wurden darüber hinaus Gefühle 
von Gemeinschaft, Zusammenhalt und gegenseiti-
ger Inspiration gestärkt. Bildnerische Mittel und 
Materialien ermöglichten die Entwicklung und Ferti-
gung von eigenen Konzepten, Plänen, Modellen 
und Entwürfen. Dieser zukunftsorientierte Umgang 
mit den Materialien sollte Mut machen sowie Zuver-
sicht im eigentlichen Sinn vermitteln.
Gefördert wurde das Projekt vom Rotary Club Eus-
kirchen und dem Rotary Club Euskirchen Burgfey. 
Sie sorgten, ergänzend zu weiteren Spendern, für 
die Finanzierung der künstlerischen Gestaltungs-
materialien. Das Team der KH war ehrenamtlich 
 tätig. 
Am Ende der Projektwoche wurde die Schule zu ei-
ner großen Galerie. Die Schüler*innen konnten ge-
meinsam mit ihren Klassenlehrer*innen die ent-
standenen Werke in den Räumen der Schule sowie 
im Schaufenster einer benachbarten Buchhand-
lung besichtigen. Die abschließende Besichtigung 
aller Kunstwerke war für die Schüler*innen ein fröh-
licher und bunter Start in die Herbstferien.

Nach der Ferienzeit konnten die Objekte noch ein-
mal in einem »richtigen« Museum bewundert wer-
den: Im Rahmen der Ausstellungsreihe »Zwischen-
spiel – Zu Gast im Kunstmuseum« ermöglichte das 
Kunstmuseum Bonn vom 11. bis 14. November 2021 
den jungen Künstler*innen, deren Familien und an-
deren Kunstinteressierten, die gestalteten Objekte 
zu würdigen und zu bestaunen. Das Museum konn-
te hier als bewahrender und geschützter Ort erlebt 
werden. Aktuell sind die ausgestellten Objekte für 
eine mögliche weitere Ausstellung zwischengela-
gert. Darüber hinaus sind ein Ausstellungskatalog, 
ein Projektkatalog im Format eines Kinderbuchs so-
wie die Evaluation der Projektwoche in Arbeit. 

Prof.in Dr. Monika Wigger ist an der 
Katholischen Hochschule Freiburg 
Professorin für Ästhetik und Kom-
munikation mit den Schwerpunk-
ten Bildnerisches Gestalten und 
audio visuelle Medien.
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Das Kunstprojekt wurde von einem Projektteam der KH konzipiert und durchgeführt: Clara Wittmann, Theresa Gramer, Esther Allgeier 
und Sarah Schmid (Studierende des B.A. Heilpädagogik), Petra Merkelbach und Lorna Cruz-Aguilú (Teilnehmende der Wissenschaft-
lichen Weiterbildung »Kunsttherapie« am IWW) sowie Prof.in Dr. em. Ruth Hampe und Prof.in Dr. Monika Wigger.
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Der AStA, der Allgemeine Studierenden Ausschuss, 
das sind alle Studierenden der KH Freiburg! Wir sind 
das Sprachrohr aller Studierenden der KH und ver-
treten eure Interessen und Bedürfnisse. Wir stehen 
in Kontakt mit der Hochschulleitung, den AStAs an-
derer Hochschulen aus Freiburg und der Studieren-
denvertretung Baden-Württemberg. Wir betreiben 
Hochschulpolitik, vernetzen uns und planen Events 
und Veranstaltungen.
Im AStA der KH Freiburg hat sich in den letzten Se-
mestern trotz Corona einiges getan: Viele neue Stu-
dierende sind an Bord gekommen, einige Themen 
wurden angegangen und geplante Events umge-
setzt. Die Pandemie macht dem Hochschulalltag 
zwar nach wie vor zu schaffen, wir sind als AStA 
aber hoch motiviert, wieder mehr Leben an und in 
die Hochschule zu bringen.

ASTA-SPRECHER*IN WERDEN
Als AStA-Sprecher*in seid ihr die Ansprechpart-
ner*innen für alle Studierenden. Das Gremium be-
steht aus ca. sechs bis zehn Sprecher*innen, jedes 
Semester werden fünf neue (wieder)gewählt. Jede*r 
übernimmt ein Referat hauptverantwortlich (z. B. 
Hochschulpolitik, Vernetzung, Öffentlichkeitsar-
beit, Events u. v. w.). Aber keine Angst: Wir sind ein 
Team und unterstützen uns in allen Punkten gegen-
seitig. Die nächste Wahl der AStA-Sprecher*innen 
findet zum Beginn dieses Sommersemesters 2022 
auf Ilias statt. 

EINEN ARBEITSKREIS GRÜNDEN
Mit der Gründung eines Arbeitskreises (AK) könnt 
ihr das Hochschulleben bereichern, ohne selbst 
AStA-Sprecher*in zu sein. Hier könnt ihr euch 
 kreativ und gemeinschaftlich austoben und eure 

Wünsche einbringen – alle Ideen sind willkommen! 
Die AKs stehen allen Interessierten offen und sind 
kostenlos. Je nach Aktivität werden die Eintritts-
gelder oder Materialien komplett durch den AStA 
 finanziert oder zumindest bezuschusst. Wir unter-
stützen euch bei der Umsetzung, suchen gemein-
sam nach geeigneten Räumlichkeiten und machen 
Werbung für euren AK. 
In der Vergangenheit gab es Arbeitskreise zu den 
unterschiedlichsten Themen, darunter Asyl, Klet-
tern, Fußball, Yoga, Gestalttherapie, Meditation, 
Stricken, Tanz und Wissenschaftliches Schreiben. 
Auch die Theatergruppe KHotics hat mal als AK 
 Theater angefangen.

AKTIV WERDEN, SICH EINBRINGEN UND 
DIE KH MITGESTALTEN
Aufgrund der pandemischen Lage sind derzeit 
 keine Arbeitskreise aktiv. Meldet euch aber gerne 
schon jetzt, wenn ihr im kommenden Semester 
 einen neuen AK anbieten wollt.

AN ASTA-SITZUNGEN TEILNEHMEN
Wenn du Anregungen oder Kritikpunkte hast, ist der 
AStA eine deiner Anlaufstellen (neben weiteren 
Gremien wie den Studienbereichskommissionen, 
Senatskommissionen oder der Katholischen Hoch-
schulgemeinde). Wir treffen uns wöchentlich im 
Plenum und besprechen die aktuellen Themen. Die 
Sitzung ist öffentlich und findet aktuell jeden Diens-
tag um 13 Uhr im alfaview-Café statt. Alle Studieren-
den sind herzlich eingeladen, Themen rund um die 
KH einzubringen, mitzudiskutieren und mitzube-
stimmen. 

HAST DU LUST BEKOMMEN, 
DICH IM HOCHSCHULLEBEN EINZUBRINGEN?
Dann kontaktiere uns per Mail: asta@kh-freiburg.de 
oder komm im AStA-Raum vorbei auf Campus I im 
Untergeschoss von Gebäude 2. 
Alle Neuigkeiten und Infos zu anstehenden Termine 
findet ihr außerdem auf unseren Instagram-Kanal 
(@asta.kh.freiburg) und auf der neuen AStA-Pinn-
wand gegenüber der Infothek an Campus I.

Die AStA-Sprecher*innen 
im WS 2021/22 v. l. n. r.: 

Sherin Ahmed, Annika 
Wahl, Malte Klassen, 

Viktor Droll, Levi Pankofer, 
Bastian Seyboldt,  

Laurina Xanthopoulos, 
Lena Müller; es fehlt  

Paula Geyer

How-to »Hochschulleben mitgestalten«
Eine Anleitung des AStA der KH Freiburg 

Viktor Droll ist seit WS 2021/22 Mitglied des AStA der 
 Katholischen Hochschule Freiburg. Er studiert B.A. Soziale 
Arbeit im 2. Semester. .
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Afghanistan – ein Land, das seit nun mehr fast 40 
Jahren Schauplatz zahlreicher Konflikte ist, mit tra-
gischen Konsequenzen für die Bevölkerung des 
Landes. Nach der Machtübernahme der Taliban im 
August 2021 hat sich die bereits angespannte hu-
manitäre Lage weiter verschärft. Der Zusammen-
bruch der Wirtschaft führte auch zu einer starken 
Inflation der Landeswährung. Außerdem herrscht 
seit zwei Jahren eine Dürreperiode im Land, die die 
Ernten in ganzen Landesteilen zerstört. Diese Ent-
wicklungen führen dazu, dass nach Schätzungen 
der Vereinten Nationen fast 23 Mio. Afghan*innen 
unter extremem Hunger leiden.
Vor diesem Hintergrund taten wir, sieben motivierte 
Menschen aus Freiburg, uns im September letzten 
Jahres zusammen, um zu überlegen, wie auch unter 
den unsicheren Zuständen in Afghanistan Hilfe ge-
leistet werden kann. Zunächst kontaktierten wir pri-
vate Kontakte in Afghanistan, um einen ersten Ein-
blick in die Gegebenheiten vor Ort zu bekommen. 
Die Lage wurde uns als angespannt, unübersicht-
lich und chaotisch beschrieben. Doch der Wille, Hil-
fe zu leisten, wurde durch diesen Austausch noch 
befeuert und auch die afghanischen Kontakte wa-
ren willens und bereit, ihren Beitrag zu leisten. Die 
Idee von »Human – you & me« war geboren: Wir 
sammelten Spenden, um erste Lieferungen von Ba-
sispaketen (bestehend aus Grundnahrungsmitteln 
und Hygieneartikeln) realisieren zu können. 
Die Hilfsgüter werden dabei lokal in Kabul bezogen, 
um auch die Händler vor Ort zu unterstützen, und 
anschließend an besonders notleidende Familien 

Wenn Angst und Hunger zum Alltag gehören 
Der neu gegründete Verein »Human – you & me e. V.« 
hilft in Afghanistan

(z.B. von Frauen geführte Familien, Menschen mit 
Behinderung) verteilt, die vorab von unseren afgha-
nischen Helfer*innen registriert und in ihren jewei-
ligen (Not-)Unterkünften besucht werden. Auf diese 
Weise konnten bis heute knapp 800 Menschen in 
und um Kabul mit dem Nötigsten versorgt werden. 
Die Auslieferungen liefen bisher ohne größere Zwi-
schenfälle ab und die Dankbarkeit der bedürftigen 
Familien war überwältigend. Eindrücklich zu sehen 
ist das in den Videos und auf den Bildern, die auf 
unserer Homepage und unseren Social-Media- 
Kanälen abrufbar sind. Auch die ehrenamtlichen 
Helfer*innen vor Ort in Afghanistan profitierten un-
glaublich von den gemachten Erfahrungen: Sie be-
richteten uns, dass sie durch unsere Arbeit wieder 
Hoffnung und neue Perspektiven erhalten haben.
Da eine Besserung der Lage in Afghanistan nicht in 
Sicht ist, wollen wir in Zukunft noch mehr Men-
schen helfen. Zu diesem Zweck gründeten wir den 
gemeinnützigen Verein »Human – you & me e. V.« 
Eine Vereinsgründung und der Aufbau von Ver-
einsstrukturen und -prozessen nimmt einige Zeit in 
Anspruch, deshalb war ich dankbar für die Möglich-
keit, von der KH Freiburg einen Monat Sonderurlaub 
für ehrenamtliches Engagement zu erhalten. So 
konnte ich mich der Vereinsarbeit und dem Aufbau 
geeigneter Projektmanagementstrukturen widmen. 
Durch die ehrenamtliche Tätigkeit durfte ich vor al-
lem eines lernen: dass wir auch in zunächst ausweg-
los erscheinenden Situationen Gutes tun und das 
Leben einzelner Menschen bereichern können. 

Katja Braun war bis März 2022 Mitarbeiterin 
im hochschulinternen Qualitätsmanagement 
der Katholischen Hochschule, wo sie zuvor 
bereits als Studierende ihr Bachelor- und 
Masterstudium absolviert hat. Sie ist Grün-
dungsmitglied des Vereins »Human – you & 
me« e. V.

SPENDEN für die Menschen in Afghanistan sind per 
Überweisung möglich: Human – you&me e.V., 
IBAN: DE26 4306 0967 1274 8180 00. Mehr Informationen 
auch auf der Webseite:  https://humanyouandme.org
Und den Social Media-Kanälen Instagram: 
@_humanyoume_ und Facebook: HUMAN – you&me e.V.
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Kein Stillstand auf der Bühne
Studentische Theatergruppe KHotics 
inszeniert »Andorra«

1 2022

Wir sind die KHotics, 
die Theatergruppe der 

Hochschule. Das spricht 
man übrigens so aus: 

»ki:hotics«
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KONTAKT   |   khotics.theater@web.de   |   Instagram: @khotics_theater



Die studentische Theatergruppe »KHotics« wurde 
im Mai 2019 als AK Theater gegründet. Zunächst 
noch im kleinen Kreis wurden die Theaterproben 
mit verschiedenen Spielen und Improvisations-
übungen abgehalten. Zum Wintersemester 2019 
wurde die Gruppe zunehmend größer. Neue Schau-
spieler*innen kamen hinzu und die Motivation der 
Gruppe wuchs mit jeder Probe. Schließlich ent-
schieden wir uns dafür, ein eigenes kleines Stück 
auf die Bühne zu bringen. Im Januar 2020 gaben wir 
mit »Kein Wasser für Loki« unser Debüt vor Publi-
kum. Gemeinsam und in kürzester Zeit war das 
selbstgeschriebene Stück umgesetzt, perfektio-
niert und mit Leben gefüllt worden. Nach diesem in-
spirierenden und motivierenden Erlebnis kam mit 
der Pandemie ein Dämpfer, der das gesamte Hoch-
schulleben lahmlegte. Aber nicht für uns! Wir trafen 
uns online und konnten einige Theatereinheiten auf 
das Online-Format anpassen, sodass es bei den 
KHotics niemals zum Stillstand kam. 
Schließlich beschlossen wir, dass Max Frischs 
»Andorra« unser neues Projekt sein sollte. 
Ab dem Frühjahr 2021 war es endlich wieder mög-
lich, sich live zu treffen. »Andorra« nahm Fahrt auf: 
Schnell wurden die Rollen verteilt und gefunden, 
die Szenenarbeit begann. Im Oktober 2021 wurde 
aus dem AK eine offizielle Hochschul-Theatergrup-
pe und wir freuen uns seither über umfassende Un-
terstützung seitens der Hochschulleitung und der 
Hausmeisterei. KHotics hat den Ansporn, kulturel-
les Leben an die KH zurückzubringen und die Hoch-
schulgemeinschaft auch nachhaltig zu gestalten. 
Im November wurde das Stück, in das wir viele Stun-
den Proben, Planung und Herzblut gesteckt hatten, 

auf der KH-Bühne in der Aula 2000 aufgeführt. An 
vier Terminen wurden insgesamt rund 400 Zuschau-
er*innen in den Bann von Max Frischs Klassiker ge-
zogen.
Leidenschaftlich, mit großen Emotionen und mit 
viel Spaß präsentierten die Schauspieler*innen ihre 
tiefgründig ausgearbeiteten Rollen in diesem tragi-
schen Stück. Neben dem Schauspiel auf der Bühne 
wurden auch kurze Tanzsequenzen und Zeugenaus-
sagen als Videoprojektionen gezeigt. Es war ein 
kurzweiliger, lebhafter und tiefsinniger Abend. 
Die KHotics-Gruppe wächst stetig und die ca. 25 ak-
tiven Mitglieder blicken motiviert in die Zukunft. 
Derzeit finden offene Proben für alle Interessierten 
statt, auch für Studierende, die neu einsteigen 
möchten. Wer Lust hat, sich die Proben anzusehen 
und vielleicht selbst mitmachen möchte, kann das 
immer mittwochs um 19 Uhr in der Aula 2000 tun. 

31

Laurina Xanthopoulos studiert B. A. Soziale 
Arbeit im 7. Semester. Sie führte bei »Andorra« 
Regie und sie ist Herz, Inspiration und Energie 
der Gruppe. Im Mai 2019 entstand die Theater-
gruppe auf ihre Initiative.

Lisa Schrom studiert B. A. Heilpädagogik/
Inclusive Education im 5. Semester und ist 
seit November 2019 Mitglied der KHotics. Sie 
spielte die Rolle der Mutter in »Andorra«. 

1 2022
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Solidarität mit 
der Ukraine

Prof.in Dr. Stephanie Bohlen, Rektorin der Katholischen 
Hochschule Freiburg und Prof.in Dr. Cornelia Kricheldorff, 
ehemalige Leiterin des Instituts für Angewandte Forschung 
an der KH Freiburg und Trägerin der Ehrendoktorwürde der 
Universität Czernowitz.
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Die Katholische Hochschule Freiburg pflegt seit vie-
len Jahren intensive Kontakte mit der Ukraine und 
seit 15 Jahren besteht eine Kooperationsvereinba-
rung mit der Nationalen Jurij-Fedkovych-Universität 
im westukrainischen Czernowitz. 

In diesem Rahmen finden seit 2010 regelmäßig bi-
nationale Seminare unter Beteiligung von Lehren-
den und Studierenden beider Hochschulen statt. 
Im Mittelpunkt standen dabei Themen der Entwick-
lung zivilgesellschaftlichen Engagements, 
Demokratisierungsprozesse und anderes 
mehr. In den Seminaren wurde nicht nur en-
gagiert gearbeitet, es wurden auch Freund-
schaften geschlossen. Studierende gingen 
zum Auslandssemester in die Ukraine, an-
dere kamen von dort an die KH Freiburg. 
Professor*innen der KH Freiburg führten mit 
ukrainischen Kolleg*innen gemeinsame 
Projekte in Czernowitz durch, Gastprofessuren und 
Forschungsaufenthalte von Dozierenden fanden 
statt. Schon seit 2004 wurden über das Institut für 
Angewandte Forschung der KH Freiburg regelmäßig 
Forschungsprojekte in unterschiedlichen Regionen 
der Ukraine durchgeführt, in Kiew, aber auch im 
Donbass und auf der Krim.

Das Lernen von und mit anderen hatte seinen fes-
ten Ort in einer Partnerschaft, die von Leben erfüllt 
war.

Mit Entsetzen müssen wir nun erleben, dass auch 
im 21. Jahrhundert der Frieden unter den europäi-
schen Völkern prekär ist. Die Bilder aus der Ukraine 
machen betroffen und wir verfolgen die Entwicklun-
gen und Geschehnisse mit großer Fassungslosig-
keit und Anteilnahme.

Der Krieg fordert dabei Opfer auf allen Seiten. Ein-
mal mehr wird bewusst: Ohne die Anerkennung der 
Menschenrechte wird es nicht möglich sein, dass 

die Völker der Welt in Frieden miteinander 
leben können. Wir sehen uns dort zum 
 Widerstand verpflichtet, wo Menschen ihre 
Rechte genommen werden, und zum kon-
kreten Engagement herausgefordert, wo 
unser Beitrag zum Frieden gefragt ist.

In Gedanken bei den Menschen in der Uk-
raine, deren Recht auf Selbstbestimmung 

mit einer unhaltbaren Aggressivität in Frage gestellt 
wird, erklären wir unsere Solidarität mit allen, die 
Frieden wollen und sich für die Demokratie enga-
gieren. Wir betonen unsere tiefe Solidarität mit der 
Ukraine, besonders mit unseren Kolleg*innen, den 
Studierenden und der Hochschulleitung an der Na-
tionalen Jurij-Fedkovych-Universität in Czernowitz. 

Und wir erklären unseren festen Willen zur Fortset-
zung einer Partnerschaft, die uns keiner nehmen 
darf.
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WEITERBILDUNG
Angebot zu »Kinderpsychodrama«

Das Institut für Wissenschaftliche Weiterbildung 
(IWW) der KH Freiburg bietet eine Weiterbildung 
zum Thema »Kinderpsychodrama« an. Das Kinder-
psychodrama nach Aichinger/Holl ist eine Methode 
der Gruppenpsychotherapie mit Kindern. Sie hat 
sich in gruppenpädagogischen und -therapeutischen 
Angeboten, im Rahmen der Einzeltherapie oder 
-förderung von entwicklungs- und verhaltensauffälli-
gen Kindern und in der präventiven Arbeit bewährt. 
Das Weiterbildungsangebot des IWW richtet sich an 
Heilpädagog*innen und andere im pädagogisch- 
therapeutischen Bereich Tätige.
Die Weiterbildung wird ab September 2022 in vier 
jeweils zweitägigen Seminarblöcken durchgeführt. 
Anmeldeschluss ist der 12.08.2022. Weitere Details 
zu Inhalten und Terminen sowie andere aktuelle 
Weiterbildungsangebote aus den Bereichen Sozia-
les, Gesundheit und Theologie finden Sie auf der 
Webseite des IWW unter 
www.kh-freiburg.de/weiterbildung.

 
STUDIUM
Zusatzlehrprogramm am Herzogenhorn

Die Katholische Hochschule Freiburg führt in Koope-
ration mit der Sportschule Steinbach, der  Badischen 
Sportjugend (bsj), der Evangelischen Hochschule 
Freiburg (EH) und den Projektträgern der Sportpraxis/ 

Sportprojekte das Zusatzlehrprogramm »SPOSA« 
durch: Sportbezogene, lebensweltorientierte soziale 
Arbeit mit sozial benachteiligten jungen Menschen. 
Das zugehörige, Corona-bedingt verschobene Semi-
nar konnte im Dezember 2021 unter 3G-Bedingun-
gen endlich nachgeholt werden. 
Die Gruppen, begleitet von Prof.in Dr. Mone Wel-
sche (KH), Prof.in Dr. Isabelle Ihring (EH), Ilka Hoff-
man und Marisa Thomann (bsj), verbrachten 2,5 
 Tage im Leistungszentrum Herzogenhorn. Neben 
theoretischen Einheiten erarbeiteten Studierende 
der Sozialen Arbeit, Heilpädagogik und Religions-
pädagogik bewegungs- und sportorientierte Stun-
den für herausfordernde Gruppenkonstellationen 
und nutzten die winterlichen Bedingungen für eine 
selbsterfahrungsbasierte Auseinandersetzung mit 
der Frage, »ob sich Langlaufen aus sozial- und heil-
pädagogischer Perspektive auch für junge Men-
schen mit sozialer Benachteiligung eignet«. 

 
PERSONALIA
Prof. Dr. Eric Pfeifer habilitiert 

Prof. Dr. Eric Pfeifer wurde an der Sigmund Freud 
Privatuniversität Wien (SFU) im Fachbereich Psycho-
therapiewissenschaft habilitiert. Die über zehn Mit-
glieder der Habilitationskommission erteilten Prof. 
Pfeifer einstimmig die uneingeschränkte Vendia 
Docendi für das gesamte Gebiet der Psycho the ra-
piewissenschaft. Dies sei »eine große Ehre und 
 Seltenheit«, so der Habilitationskommissionsvor-
sitzende Univ.-Prof. Dr. Martin Poltrum, da dies erst 
zum dritten Mal geschehen sei. Prof. Pfeifer ist da-
mit berechtigt, im deutsch- und englischsprachigen 
Promotionsstudiengang der SFU Dissertationen an-
zunehmen und zu betreuen. 

Eric Pfeifers Habilitationsschrift trägt den Titel »Musik 
und Stille als ästhetische Ressourcen. Psychische 
Gesundheit unter besonderer Berücksichtigung des 
Sinnverwirklichungsmodells«. Das Thema des Habi-
litationsvortrages war »Psychotherapie im Gehen in 
der Natur: Theorie und Empirie.« KU
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Aufnahme von Prof. Dr. Gregor Renner 
in BW-CAR

Prof. Dr. Gregor Renner wurde im November 2021 
als Mitglied in das renommierte Netzwerk Baden- 
Württemberg Center of Applied Research (BW-CAR) 
aufgenommen. 

Er zählt damit zum Kreis der forschungsstärksten 
Professor*innen der Hochschulen für Angewandte 
Wissenschaften in Baden-Württemberg. Diese Mit-
gliedschaft spiegelt sein großes Engagement im 
Forschungsbereich wider, ermöglicht unseren Stu-
dierenden erweiterte Promotionsmöglichkeiten 
und stärkt nicht zuletzt die Reputation der KH 
 Freiburg insgesamt. Neben Gregor Renner sind vier 
weitere Professor*innen der KH Freiburg Mitglieder 
im BW-CAR: Prof.in Dr. Ines Himmelsbach, Prof. Dr. 
Florian Kiuppis, Prof. Dr. Martin Becker und Prof.in 
Dr. em. Cornelia Kricheldorff. 

 
Prof. Dr. Peter Kuhnert in den Ruhestand 
verabschiedet

Prof. Dr. Peter Kuhnert schied zum Ende des Winter-
semesters 2021/22 aus dem aktiven Dienst als 
 Professor der Hochschule aus. Für ihn beginnt die 
Zeit des Ruhestands, für die wir ihm alles Gute 
 wünschen. Wir freuen uns, dass er dennoch Lehrauf-
träge übernommen hat, sodass er auch im Sommer-
semester 2022 Veranstaltungen anbieten wird. Prof. 
Dr. Kuhnert vertritt die Lehrgebiete Armut, Arbeits-
losigkeit, soziale Ungleichheit. Er steht damit für 
Themen, die in allen Handlungsfeldern der Sozia-
len Arbeit eine hohe Bedeutung haben. Indem er 
die Studierenden in diese Themen eingeführt und 
ihnen die Wege einer wissenschaftsbasierten Bear-
beitung sozialer Probleme erschließt, leistet er ei-
nen relevanten Beitrag zur nachhaltigen Gestaltung 
unserer Gesellschaft. Darüber hinaus hat Prof. Dr. 
Kuhnert kritisch-konstruktive Impulse in das Kolle-
gium der Sozialen Arbeit eingebracht und in den 
Gremien der Hochschule mitgearbeitet. Wir danken 
Prof. Dr. Kuhnert für sein Engagement für die Hoch-
schule.  

Kommen und Gehen an der 
KH Freiburg

Im September 2021 starteten an unserer Hochschu-
le gleich vier neue Mitarbeitende: Kerstin Breuer  
als Projektkoordinatorin Hochschulentwicklung, Dr. 
David Gutmann als Leiter des Kompetenzzentrums 
Kirchenmitgliedschaft und Kirchensteuer, David 
 Leopold als akademischer Mitarbeiter im IAF für das 
Forschungsprojekt DiBiWohn und Elisabeth Renkl in 
der Sachbearbeitung für das Wohnheim Margarete 
Ruckmich Haus. 
Im Oktober wurde die Abteilung Prüfungsamt und 
Bewerbungsbüro um die Verwaltungsmitarbeiterin-
nen Mandy Kuntz und Dominika Pechrat erweitert; 
letztere wechselte Anfang des Jahres hausintern in 
das Personalreferat. 
Im Dezember 2021 bzw. Januar 2022 traten Lara 
Graupner und Willi Gertsen ihre Stellen im IAF als 
akademische Mitarbeitende für das Projekt »Ster-
ben, wo man lebt und zu Hause ist« sowie Dr. Mario 
Jokisch für das Projekt DiBiWohn an. Außerdem 
startete Angela Marangi im Januar als Assistenz im 
Büro des Kanzlers. 
Im Februar 2022 konnten wir Linda Göbl als aka-
demische Mitarbeiterin (Projekt DiBiWohn) und 
Mircea Aurel Popa als Reinigungskraft begrüßen. Ja-
queline Zwenger, vorherige studentische Hilfskraft, 
konnte im März als feste Mitarbeiterin für Digitale 
Lehre und im Hochschulinternen Qualitätsmanage-
ment übernommen werden. Auch die ehemalige 
studentische Hilfskraft Birgit Krötz wurde als aka-
demische Mitarbeiterin im IAF übernommen. Des 
Weiteren traten für das Projekt QISS Johanna Kern 
als akademische Mitarbeiterin und Ines Casper als 
 Referentin im International Office ihre Stellen an. 
Martina Jablotschkin trat zum 1. März ihre Stelle als 
akademische Mitarbeitende im IWW an. 
Zum Ende des Jahres 2021 verließen Sabine Hügel, 
Assistentin im Büro des Kanzlers, und Catharina 
Klein, akademische Mitarbeiterin im IAF, die Hoch-
schule; ebenso Hendrik Epe, der 2017 als For-
schungskoordinator im IAF seine Tätigkeit begann 
und seit 2019 die Leitung im Bereich Weiterbildun-
gen innehatte. Pierre Mücke schied Ende März als 
Referent für Hochschulkommunikation aus und Mit-
te März verabschiedeten wir Katja Braun als Akade-
mische Mitarbeiterin im Hochschulinternen Quali-
tätsmanagement.
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Neu berufen an der Katholischen Hochschule Freiburg

Prof. Dr. Frank Luck 
Professor für Pflegewissenschaft

Seit März 2022 ist Prof. Dr. Frank Luck Professor für 
Pflegewissenschaft an der KH Freiburg. Er hat von 
1984 –1987 Krankenpfleger am Marienhospital in 
Gelsenkirchen gelernt und anschließend eine 
Fachweiter bildung in der Intensivpflege am Univer-
sitätsspital Basel absolviert. Danach studierte er 
Pflege- und Gesundheitswissenschaft an der Fach-
hochschule Aargau sowie Pflegewissenschaft an 
der Universität Basel. In den Jahren 1988 –2007 war 
Frank Luck in der direkten Pflege tätig und im Kon-
text der Corona-Pandemie von 2020 –2022 unter-
stützend auf der Intensivstation am Universitäts-
spital Basel. 
Seit 2007 lehrt Frank Luck an Universitäten und 
Hochschulen in der Schweiz, Österreich, Deutsch-
land und Frankreich. Dabei arbeitet er mit Grundla-
gen der Pflegewissenschaft und -forschung, reflek-
tiert Entwicklungen zur Förderung professioneller 
Pflege und vermittelt Handlungskompetenzen für 
eine erweiterte Pflegepraxis. Zentral sind für ihn 
Fragen zur Gesundheitsförderung und der evidenz-
basierte Umgang mit akuten sowie chronischen 
Krankheiten für eine partizipative Gesundheits-
versorgung. Frank Luck wurde 2020 am Zentrum 
Gender Studies der Universität Basel zum Thema 

»Männer*, Männlichkeiten, Männer*gesundheit« 
promoviert. In dieser Arbeit verbindet er sein lang-
jähriges Interesse für die Schnittstellen von Pflege-
wissenschaft, Public Health und Geschlechterfor-
schung. 
Frank Luck reflektiert aktuelle gesellschaftliche 
 Situationen unter Berücksichtigung historischer 
Perspektiven und entwickelt daraus interaktive 
Lehrformate und Forschungsprojekte. 
Hierzu gehört, Aspekte von Care aus einer Gesell-
schafts- und Geschlechterperspektive produktiv 
mit gesellschaftlicher Vielfältigkeit zu verbinden, 
um die Handlungskompetenz in unterschiedlichen 
Settings für eine Verbesserung der Gesundheits-
kommunikation zu erhöhen. Seine Schwerpunkte in 
der Lehre sind: Gesundheit, Gesundheitsförderung 
und Geschlecht; Care, Pflege, Geschlecht und 
 Gesellschaft; Critical Thinking; Health Education: 
Patienten- und Angehörigenedukation sowie Inter-/
Transkulturelle und Transkategoriale Kompetenz im 
Kontext von Geschlecht und Diversität. 
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Prof. Dr. Dirk Lauscher
Professor für Ökonomie im Gesundheits- 
und Sozialwesen

Seit April 2022 hat Prof. Dr. Dirk Lauscher die Pro-
fessur für Ökonomie im Gesundheits- und Sozialwe-
sen an der KH Freiburg inne. Er studierte zunächst 
Umwelt- und Betriebswirtschaftslehre an der Fach-
hochschule Trier sowie an der École nationale 
supérieure des mines d’Albi-Carmaux in Frankreich. 
Nach seinem Studium absolvierte er das Trainee-
programm der EU am Europäischen Rechnungshof, 
darauf folgte eine Anstellung in der Wirtschaftsprü-
fung in Luxemburg. Von dort wechselte er in das 
 Gesundheitswesen und übernahm die Abteilungs-
leitung für Controlling eines Krankenhauses und 
 absolvierte zeitgleich ein Zertifikatsstudium zum 
Gesundheitscontroller an der Graduate School 
Rhein-Neckar. Anschließend ging es für ihn zurück 
in die Wissenschaft, wo er zunächst als akademi-
scher Mitarbeiter an der DHBW Mannheim im Studi-
endekanat »Prüfungswesen, Gesundheit, Öffentli-
che Wirtschaft & Dienstleistungen« tätig war. 
2018 erfolgte dann die Promotion an der Schumpe-
ter School of Business and Economics der Bergi-
schen Universität Wuppertal zum Thema »Einfluss 
gesundheitswirtschaftlicher Regulierung auf das 
Krankenhauscontrolling – Eine internationale Ver-
gleichsstudie«, für die er mit dem Förderpreis des 
»Deutschen Vereins für Krankenhaus-Controlling – 
Management und Controlling in der Gesundheits-
wirtschaft« ausgezeichnet wurde. 
Im gleichen Jahr übernahm er eine Vertretungspro-
fessur für Wirtschaftswissenschaften an der DHBW 
Mannheim. 2020 übernahm er die Leitung des Refe-
rats »Gesundheit, Krankenhäuser und Universitäts-
medizin« am Rechnungshof Rheinland-Pfalz. Wei-
terhin ist Dirk Lauscher für verschiedene Institutio-
nen, Hochschulen und Universitäten als Referent 
und Moderator in den Bereichen Controlling und 
Management im Gesundheitswesen tätig. 

Prof. Dr. Florian Schumacher
Professor für Theorien und 
Ansätze der Sozialen Arbeit

Seit September 2021 hat Prof. Dr. Florian Schuma-
cher die Professur für Sozialwissenschaftliche The-
orien und Ansätze der Sozialen Arbeit an der KH 
Freiburg inne. Er absolvierte zunächst ein Magister-
studium in Soziologie und Neuer Deutscher Lite-
raturgeschichte an der Albert-Ludwigs-Universität 
Freiburg und wurde dort 2012 zum Thema »Nationa-
ler Habitus. Zur Entstehung und Entwicklung natio-
naler Identitäten in Deutschland und Indien« pro-
moviert. 
Von 2009 bis 2014 war er Direktor des Global Stu-
dies Programme an der Albert-Ludwigs-Universität 
Freiburg. Nach einem Studium der Sozialen Arbeit 
von 2013 bis 2014 an der Evangelischen Hochschu-
le Freiburg wechselte er Ende 2014 in die Flücht-
lingssozialarbeit zum Caritasverband Lörrach. Dort 
war er bis 2019 für die Gemeinschaftsunterkünfte 
im Oberen Wiesental zuständig, arbeitete im Inte-
grationsmanagement und war in der Jugendhilfe für 
unbegleitete minderjährige Flüchtlinge im Betreu-
ten Wohnen tätig. Ende 2019 war er in der Koordina-
tionsstelle für auffällige Flüchtlinge (Kaf) für die Ko-
or dination von Angeboten für im sozialen Raum 
auffällige, alleinstehende geflüchtete Männer zu-
ständig und entwarf dabei Präventionsangebote, 
entwickelte Konzepte für Kriseninterventionen und 
beriet Gemeinden und Netzwerkpartner im Land-
kreis Lörrach. 
Ab 2020 arbeitete er in einem Modellprojekt zur 
 Erprobung von Handlungsansätzen der Jugendsozial-
arbeit mit geflüchteten jungen Männern, die durch 
besonders riskantes Verhalten auffällig werden. 
Von 2019 –2021 war er zudem wissenschaftlicher 
Mitarbeiter an der Pädagogischen Hochschule Frei-
burg sowie am wissenschaftlichen Institut des Jugend-
hilfswerks Freiburg. Seine Arbeits- und Forschungs-
schwerpunkte liegen in den Bereichen Flucht und 
Migration sowie Theorien sozialer Ungleichheit und 
Globalisierung.
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Alumni im Gespräch
Lucas Lacher hat eine Ausbildung zum Kaufmann 
im Gesundheitswesen absolviert und anschließend 
an der KH Freiburg B. A. »Management im Gesund-
heitswesen« studiert. Heute arbeitet er als Einrich-
tungsleiter im Seniorenzentrum St.  Fridolin in Lör-
rach. In seiner Arbeit setzt er auf die Nutzung digita-
ler Technologien: Unter anderem wurde ein Podcast 
mit wechselnden Gastrednern produziert und ein 
 großer Touchscreen im Eingangsbereich des Senioren-
zentrums bietet Informationen und Unterhaltungs-
angebote für Angehörige und Bewohner*innen.

Herr Lacher, Sie sind heute Einrichtungsleiter im 
Seniorenzentrum St. Fridolin. Was möchten Sie 
Studierenden und Absolvent*innen mit auf den 
Weg geben, die eine ähnliche Laufbahn anstreben?
Unbedingt dranbleiben und eine Idee davon haben, 
wo es hingehen soll. Bereits vor meinem Studium 
wusste ich, dass ich nach Abschluss meines Studi-
ums in eine Führungsposition aufrücken möchte. Als 
feststand, welche Position auf mich warten könnte, 
wollte ich schnellstmöglich meinen Abschluss. Ab 
diesem Moment habe ich sehr fokussiert und öfter 
bis in die Nacht an Hausarbeiten und meiner Thesis 
geschrieben, um mein Studium in der Regelstudien-
zeit zu beenden. Das hat am Ende hervorragend ge-
klappt und ich konnte direkt im Beruf durchstarten, 
ohne mir noch Gedanken über das Thema Studium 
machen zu müssen. 

Vor welchen Herausforderungen stehen Sie in der 
täglichen Arbeit und wie hat Sie Ihr Studium auf 
diese Herausforderungen vorbereitet?
Das Studium hat mir geholfen, formelle und infor-
melle Prozesse in Organisationen besser zu verste-
hen und nachvollziehen zu können. Gleichzeitig 
versuchen wir im Unternehmen sehr innovativ zu 
sein, dies führt allerdings zwangsläufig dazu, dass 
man sich mit Themenfeldern befasst, die einem 
nicht so geläufig oder gänzlich unbekannt sind. 
Hier hat mir das Studium ebenfalls sehr geholfen, 
weil es mir Wege aufgezeigt hat, unbekannte Themen-
felder zu erschließen und mir so auch die »Angst« 
davor genommen hat. 

Welchen Einfluss hatte Ihr Studium auf Ihr Leben – 
beruflich, aber auch in Ihrer persönlichen Entwick-
lung? 
Ich erinnere mich bei dieser Frage gerne an unsere 
aller erste Vorlesung zurück: Frau Prof.in Thielhorn 
sagte, dass wir uns durch das Studium alle verändern 
würden. Zu diesem Zeitpunkt dachte ich mir noch: 
»Hoffentlich passiert mir das nicht.« Rückblickend 
muss ich allerdings sagen, dass ich durch das Studi-
um Dinge anders bewerten und so Entscheidungen 
besser treffen kann – beruflich wie auch privat. Ich 
bin während des Studiums »gereift«, traue mir mehr 
zu und kann besser hinter meinen Entscheidungen 
stehen. Gleichzeitig hat mir das Studium beruflich 
geholfen, da ich nur aufgrund meines Studienab-
schlusses meine aktuelle Stelle ausüben darf. 

Was ist Ihnen von Ihrer Studienzeit an der KH be-
sonders in Erinnerung geblieben? Woran erinnern 
Sie sich gerne? 
Ich habe es gerne, wenn es »menschelt« und man 
die Welt auch mit einer großen Portion Humor be-
trachten kann. Daher erinnere ich mich gerne an die 
Vorlesungen von Prof.in Ulrike Thielhorn und Prof. 
Thomas Schumacher, da ich den Humor dieser bei-
den absolut teilen kann. Typisch für das Studium an 
der KH ist für mich auch der Zusammenhalt inner-
halb des Studiengangs und die Unterstützung, die 
ich während meiner Zeit von Professor*innen und 
Kommiliton*innen erhalten habe. Ich habe mich 
wirklich gut aufgehoben gefühlt. 

Inwieweit fühlen Sie sich der KH Freiburg heute 
noch verbunden?
Ich fühle mich nach wie vor mit der KH verbunden, 
habe immer wieder Kontakte mit der KH direkt oder 
mit ehemaligen Kommiliton*innen. Vor ca. einem 
halben Jahr durfte ich einen kleinen Gastvortrag zum 
Thema Digitalisierung in der stationären Altenhilfe 
an der KH halten und habe erst kürzlich eine kollegi-
ale Beratung durch eine ehemalige Kommilitonin er-
halten. Ich werde weiterhin gerne Mitarbeiter*innen 
an die KH entsenden. Gleichzeitig sind wir hier im 
St. Fridolin auch akademische Lehrpflege einrichtung 
der KH – daher hoffe ich zukünftig auf weitere ge-
meinsame Projekte.
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Was wird aus unseren Absolventinnen 
und Absolventen? Welche Laufbahn 
schlagen sie ein, welche beruflichen 
Ziele haben sie erreicht? Wie hat sie 
das Studium an der KH beruflich und 
persönlich geprägt? Wir sprechen 
mit unseren Alumni und stellen in 
jeder Ausgabe eine Person vor. 
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Wohin entwickeln sich Kirche und Welt? Entwickeln sie sich miteinander oder 
auseinander? Aus welchen Quellen schöpfen sie für den gemeinsamen Dienst 
an den Menschen? Die Grenzen abstrakter Theorien sind ebenso offensicht-
lich geworden wie die Grenzen pragmatischer Lösungen. Deshalb bedarf es 
eines neuen Zugangs zur Ekklesiologie, die Kirche und Welt in wechselsei-
tiger Ent-Grenzung versteht und denkt.
Im Horizont der vom II. Vatikanischen Konzil eingeforderten Vernetzung von 
Dogma und Pastoral legen Bernd Hillebrand und Michael Quisinsky erstmals 
eine gemeinsam von einem Pastoraltheologen und von einem Systemati-
schen Theologen geschriebene »Angewandte Ekklesiologie« vor. Zentrale 
 ekklesiologische Motive wie Katholizität und Sakramentalität erscheinen in 
ganz neuem Licht, indem sie in den Horizont eines Beziehungs- und Begeg-
nungsgeschehens gestellt werden, und erweisen dadurch ihr ungeahntes 
 Potenzial für Kirche und Welt.

Hillebrand, Bernd und Quisinsky, Michael: Kirche und Welt – neu entgrenzt. Auf dem Weg mit einer Angewandten Ekklesiologie. 
Ostfildern: Verlagsgruppe Patmos/Grünewald, 2022

Wie in anderen Handlungsfeldern Sozialer Arbeit, wird auch in der Gemein-
wesenarbeit über Qualitätsentwicklung und Qualitätsstandards diskutiert. 
Wegen der vergleichsweise hohen Komplexität des Handlungsfeldes Gemein-
wesenarbeit scheint die Entwicklung von Qualitätsstandards umso schwieri-
ger oder vielleicht auch umso nötiger.
Ausgehend von den Fragen »Was ist Qualität?« und »Wozu Qualitätsentwick-
lung für Gemeinwesenarbeit?« werden in diesem Buch Sinn und Zweck von 
Qualitätsstandards für Gemeinwesenarbeit sorgfältig aufbereitet, kritisch 
diskutiert und konstruktive Vorschläge entwickelt. Dabei werden fachwissen-
schaftliche, professionsbezogene, organisationelle und politische Grund-
lagen einbezogen und berücksichtigt. Daraus entstehen Empfehlungen, an 
denen sich in der Gemeinwesenarbeit tätige oder nach dem Handlungskon-
zept Sozialraumorientierung arbeitende Sozialarbeiter*innen sowie fachlich 
und politisch Verantwortliche anderer Berufsgruppen orientieren können.

Becker, Martin: Qualitätsstandards für Gemeinwesenarbeit. Kritische Diskussion & Empfehlungen. 
Konstanz: Hartung-Gorre Verlag, 2022

Aus den Familien kommt der Nachwuchs für die Kirche nicht mehr wie früher. 
Die Kirche hat die Lufthoheit über Körper, Geist und Seele der Einzelnen 
 verloren. Entsprechend bunt sind ihre Mitglieder zusammengesetzt, die ihrer-
seits mit der pluralen Gesellschaft verflochten sind. Die Debatten zeigen, 
dass der Sinn von Kirche nicht mehr klar ist. Michael N. Ebertz beschreibt 
nicht nur existenzielle Zäsuren, sondern analysiert die Hintergründe und 
 Zusammenhänge der Entmachtung der Kirche – und skizziert die Richtung 
möglicher Wege in eine Zukunft.

Ebertz, Michael N.: Entmachtung. 4 Thesen zu Gegenwart und Zukunft der Kirche. 
Ostfildern: Patmos/Grünewald, 2021
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Der Bedarf an Beratung in der Arbeitswelt wächst mit ihrer Komplexität. Dabei 
finden Konzepte wie z. B. Focusing, die den Körper ins Zentrum der Aufmerk-
samkeit stellen, eine zunehmende Beachtung. Wenn Emotionen ins Spiel 
kommen und der Körper sich meldet, wird vom Coaching häufig erwartet, die 
Emotionen zu beruhigen und zur Sachlichkeit zurückzukehren. Das gelingt 
umso besser, wenn körperliche Empfindungen und Gefühle nicht als lästige 
Begleitmusik abgetan, sondern als Ressource für das Erarbeiten von Lösun-
gen genutzt werden. 
Ulrich Siegrist gibt in seinem Buch eine theoretisch fundierte und gleichzeitig 
praktische Anleitung zur experienziellen Vorgehensweise im Coaching.

Siegrist, Ulrich: Experienzielles Coaching. Körper und Emotionen konstruktiv nutzen. 
München: Ernst Reinhardt Verlag, 2022

Studierende der Sozialen Arbeit finden in diesem Buch einen Leitfaden für ihr 
Studienfach – von den Anfängen der Armenfürsorge über Theorien und 
 Methoden bis hin zu heutigen Berufsbildern und dem professionellen Selbst-
verständnis. Das Buch hilft den Studierenden dabei, die Entwicklung des 
 Studienfaches nachzuvollziehen, die Ziele, Aufgaben und Methoden des 
 Arbeitsfeldes kennenzulernen, die Berufsfelder in der Sozialen Arbeit zu 
 differenzieren und theoretische Modelle zu verstehen. Didaktische Elemente, 
Fragen zum Text bzw. zur Prüfungsvorbereitung und Zusammenfassungen 
 erleichtern die Arbeit mit diesem Buch.

Klus, Sebastian und Schilling, Johannes: Soziale Arbeit. Geschichte – Theorie – Profession.
(8., aktualisierte Auflage) München: Ernst Reinhardt Verlag, 2022

Das Lexikon Musiktherapie richtet sich an alle, die im Bereich der Praxis, Aus-
bildung und Entwicklung der Musiktherapie und ihrer benachbarten Felder 
tätig sind. Die 3., vollständig überarbeitete und erweiterte Auflage präsentiert 
in 122 Beiträgen den aktuellen Wissensstand der deutschsprachigen Musik-
therapie. In den Artikeln werden die Anwendungsbereiche der Musiktherapie 
im Gesundheits- und Sozialwesen, in Prävention und Rehabilitation sowie die 
Weiterentwicklung ihres Methodeninventars vor dem Hintergrund des aktuel-
len Forschungsstands vorgestellt. Die Vernetzung der akademischen Musik-
therapie mit medizinischen und psychologischen Grundlagenfächern sowie 
diagnosespezifischen Spezialbereichen wird kompetent zusammengefasst. 
Darüber hinaus wird die moderne Musiktherapie als Profession dargestellt, 
ebenso wie die aktuellen Entwicklungen der Berufspolitik auf dem Weg zu 
 einem künstlerischen Gesundheitsberuf, ihre Berufsethik und die akade-
mische Fundierung der Musiktherapie als Hochschuldisziplin.

Decker-Voigt, Hans-Helmut und Weymann, Eckard [unter Mitarbeit von Pfeifer, Eric & Nöcker-Ribaupierre, Monika] (Hrsg.): 
Lexikon Musiktherapie (3., vollständig überarbeitete und erweiterte Auflage). Göttingen u. a.: Hogrefe Verlag, 2021
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